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Berufskunde
Wilhelm Heinrich Riehls Volkslehre

in ihrer Bedeutung für die volkstümlicheBücherei
I.

«

Jede sozialpädagogischeWirksamkeit setzt als sozialpshchologischeGrund-

lage eine Lehre vom Volk, eine Kunde vom Volk, eine Volkslehre, die nicht
zu verwechseln ist mit fpezialistischerFolkloristik, voraus.

Wenn heute nach einer Volkslehre gesucht wird, muß in erster Linie

des Schöpfers einer, wenn auch bewußt unshstematischen, aber um so leben-

digeren Wissenschaft vom Volke gedacht werden, des Kulturhistorikers Wil-

helm Heinrich Mehl, der in weiteren Kreisen vor allem durchseine Novellen

bekannt ist.1
Schon der nassauische Theologiestudent hatte in Bonn Ernst Moriiz

Arndts Vorträge über vergieichendeVölkergeschichteund Dahlmanns Vor-

lesungen über ,,Politik" gehörtund sichentschlossen,sichganz »dem Studium

des deutschen Volkes und seiner Gesittung" zu widmen. Wie Gustav steh-
tag war er zuerst Iournalist, allerdings seiner ganzen konservativenNatur

nach selbst in den Stürmen des Jahres 1848 mehr auf der gemäßigten
rechten Seite. Sein späteres Leben von 1854 ab ist dann eng mit München
verbunden, wo er als Professor und Schriftsteller, späterauch als Direktor

des bahrischen Nationalmuseums und Generalkonservator der Kunstdenkmiiler
und Altertücner Baherns seine volks- und landeskundlichen wie seine kultur-

geschichtlichenStudien ausbauen konnte. — Riehl wollte, wie er selbst es

einmal ausspricht, »eine farben- und gestaltenreiche, fröhlicheKunst und

1 Leider gibt es noch immer keine brauchbare Biographie Niehls. Am aufschlußreirhsten
ist der Artikel von Simonsfeld über ihn in decn Band 53 der Allgemeinen deutschen Bio-

graphie iLeipzig 1907, Dunckercic Humblot).
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Wissenschaft, nicht eine dürre, graue Kathederlehre". Seine volkskundlichen
und kulturgeschichtlichenErkenntnisse hat er sich erwandert; seine Werke

haben daher ihre leichte, lebendige Art. »Wie ich durch ein lustiges Wander-

leben erst in das Bücherschreibenhineingewandert bin, so sollen auch meine

Bücher allerwege lustig zu lesen sein. Die Gelehrsamkeit soll darin stecken,
ohne sich selbstgefälligzu präsentieren,und wenn der Autor auch mühselig
und langsam, prüfend und zaudernd gearbeitet, so wünschter doch, die

Leser möchtengar nichts merken von dieser Mühsal, sondern meinen, das

Buch sei nur von ungefährgeschrieben, rasch und«unverzagt, wie auf der

Wandersrhaft, und immer mit gutem Humor und ohne dasz je der Autor

vorher den gelehrten Schlafrock angezogen habe."
Staatswissenschaft und Statistik fand Niehl vor, aber sein Auge erblickte

hinter dem Staate die Gesellschaft, hinter den Zahlen der Statistik das

Volk in seinem seelischenAufbau und Leben. So gehürt er unter die in

den vierziger und fünfzigerJahren des vorigen Jahrhunderts auftauchenden
Cntdecker jenes Neulandes, »Gesellschaft"geheißen,welches den Augen der

vergangenen Zeiten bisher verborgen geblieben war. Lorenz von Stein, der

von Hegels Rechtslehre ausgehend sich mit den Anfängen des wissenschaft-
lichen Sozialismus eines Louis Blanc und eines Karl Mark berührte,hob
die klassengeschichtlichenVorgänge als Lebensprozesse der Gesellschaftheraus
und trennte Staat und Gesellschaft deutlich voneinander-. Auch Riehl unter-

nahm es, die allem Staats- und Rechtsleben zugrunde liegenden Mächte
der Gesellschaft in ihrem eigenen Aufbau und in ihrer eigenen Wirksamkeit

zu erforschen.Während die Nationalökonomie eifrig Zahlenstatistikdes mate-

riellen Volksbestandes trieb, lag nach Riehis Worten die geistige Statistik
der Nation zum grüßtenTeil noch brach. Damit rührt Riehl an die Auf-
gabe einer sozial-pshchologischen-Statistik,die auch die volkstümlicheBücherei

für ihre Arbeit braucht.1
Wie Riehl hat auch der Philosoph Diltheh statistischeGrundlagen für

das Studium geistiger Bewegungen gefordert. Er führt in seiner Abhand-
lung »Über das Studium der Geschichteder Wissenschaftenvom Menschen,
der Gesellschaftund dem Staat« iGesammelte Schriften, Band V, Seite 4I)

bereits im Jahre 1875 das Programm einer leserkundlichenStatistik aus.

»Die Anwendung statistischer Methoden auf die Schätze der Bibliotheken

muß ermöglichen,den Umfang und die Stärke der Richtungen, der Be-

schäftigungmit einzelnen Zweigen usw» die örtlicheVerteilung derselben

auf eine quantitative Weise festzustellen. Graphische Darstellung, deren

1 Schon 1881 gab Mehl dem jungen Privatdozenten Karl Bücher, dem späterenbe-

kannten Leipziger Volkswirtschaftslehrer, den Nat, in seiner Antrittsvoklesung »dochvom

statistischenStandpunkte über Deutschlands literarische Produktion im letztenMenschenalter«

zu reden. iKarl Bücher: Lebenserinnerungen, Seite 252.)
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sich Alexander von Humboldt so glücklichfiir vergleichende Klimatologie be-

diente, muß die chronologischeGrundlage, die Intensität, Ausdehnung und

Verteilung der geistigen Richtungen und Beschäftigungenusw. immer mehr
zu· einem- anschaulichen Ganzen vereinigen." Diltheh ist es anderseits aber

auch gewesen, der dem intuitiven Verstehen neben der rational-statistischen
Methode in den Geisteswissenschafteneine besondere Bedeutung zugemessen
und neben einer ,,erklä«renden"auch eine ,,beschreibende" Pshchologie als

Grundlage fiir die Erfassung alles geistigen Lebens gefordert hat.
Auch Riehl hat die Volkswirklichkeit beschreibendzu erfassen gesuchtund

hat dabei eine Verbindung von generalisierender und individualislerender
Methode angewandt. Niehl geht immer vom einzelnen aus, sucht immer

liebevoll sich in die besondere Lage, Pestalozzi wiirde sagen: die Individual-
lage der Gegebenheit, sei es eines Menschen, einer Volksgruppe, einer

Landschaft, einer Zeit, zu versenken. In ihm lebt die »Liebe zum Unbe-

deutenden". Aber er verliert sich nicht rettungslos an die bunte Mannig-
faltigkeit des Lebens, sondern findet im Kleinsten das alldurchwaltende
Wirken und Weben ewiger Kräfte. So schuf Riehl aus Liebe zur Lebens-

wirklichkeitin all ihrer Besonderheit und Eigenart seine Werke, welche dadurch
nie sich in abstrakte Allgemeinheiten verlaufen, sondern immer wieder zum

erlebten Geschehen, zum geschauten Bild zurückkehren.Riehl hat das Beste
seiner Werke erwandert. Seine Gestalten sind geboren aus dem lebendigen
Erlebnis des liebend forschenden Wanderers, der mit eigenen Augen die

Weit neu sehen will und der nur in der immer neuen Beobachtung einer
ehrfurchtsvoll aufgefaßtenWirklichkeit schließlichzu seiner allgemeinen Lehre
kommt. Er will den Weg bahnen zu einer sozialenPolitik, wie sie nicht von

abstrakten Grundsätzen,sondern von einer lebendigen Erfassung der Lebens-

gesehlichkeitgewonnen wird. Was daher heute, trotz des gerade im sozialen
Volksleben ungeheuren Abstandes unseres durchindustrialisiertenZeitalters zu

den Tagen des Beginnes der kapitalistischen Entwicklung in der Mitte des

19. Jahrhunderts, von Riehls Büchern noch unmittelbar lebendig ist,
sind nicht die allgemeinen sozialpolitischen Nuhanwendungem sondern eben

die Art und Weise zu sehen, zu erleben, zu schildern. Riehl hat
selbst einmal zusammengefaßt,wie er zu seinen volkskundlichenBeobach-

tungen und Erkenntnissen gekommen ist. In der Einleitung zu seinem

.,Wanderbuch" hat er das prächtige Kapitel geschrieben »Handwerks-

geheimnisse des Volksstudiutns", das uns einen Blick tun läßt in

diese so ungelehrtenhafte, so kiinstlerischund forscherlichzugleichvorgehende
Arbeitsweise Riehls Gerade hier finden sich Fingerzeige, die fiir alle

Volksbildungsarbeit wichtig sind. So wird als Methode fiir das Volks-

studium Individualisierung allgemeiner Erkenntnisse (z. B. durch die volks-

schildernde Anekdote), und als Gesinnung, von der alle echte Volks-
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kundearbeit getragen sein muß, Heimatgefiihl fiir das Land und Ver-

bundenheit mit dem Volkstum gefordert.

lI.

Riehl ist allen denen, die aus der mechanisierten, atomisierten Gegenwart
einer dem Chaos verfallenden Kultur den Weg zum Volke neu suchen, ein

Känder volkorganischenDenkens. Von unten her hat Riehl empirisch, aus

der bunten Mannigfaltigkeit der Wirklichkeit, die Volksgruppen gewonnen
und als thpische Gebilde dargestellt. Wir mögen mitunter gar nicht mehr
wissen, wie sehr wir in den Fußtapfen von Riehl gehen, wenn wir die

Welt des Arbeiters, des Bürgers, des Bauern voneinander zu scheidenund

abzuheben suchen. Volk ist fiir Mehl nicht eine Summe von unzählig
viel Cinzelmenschen— eine solche massenindividualistischeAuffassungist Riehl
durchaus fremd -, sondern fiir ihn setzt sich Volk organisch aus Zellen
großer und kleiner Organismen zusammen, wovon die kleinste Zelle die

Familie, die größten Verbände die Stände sind. Während die kleinsteZelle,
die Familie, zugleich die allgemeinste Voraussetzung gesunden Volkslebens

darstellt, bedeuten die Stände eine Differenzierung des Volkes, die Niehl
als natiirliche Gliederung, als korporative Grundelemente entschiedenbejaht.
Aber Riehl zeigt uns auch, wie wir nicht in diesen sozialen Gruppenbegriffen,
wie Proletariat und Bürgertum, steckenbleiben dürfen, sondern wie die

ganze Fälle der Wirklichkeit sich uns erst dann erschließt,wenn wir die

Bevölkerungsgruppenin ihrer landschaftlichen Besonderung aufsuchen.
Die Fälle seiner Beobachtungen und Erkenntnissehat Riehl gesammelt in

einem mehrbändigenWerk, das den Titel trägt »Die Naturgeschichte
des Volkes als Grundlage einer deutschen Sozialpolitik"1. Dies

Werk ist als das bedeutsamste der folgendenBetrachtung zugrunde gelegt.
Schon im ersten Band dieses Werkes, der »Land und Leute« genannt

ist und dem später als zweiter Teil das »Wanderbuch"— der vierte Band

des Gesamtwerkes — folgte, wird deutlich, daß das örtlicheSonderleben

fiir Niehi stets die notwendige Voraussetzung zu einem wirklichenVerständis
der bürgerlichenGesellschaft ist. Dabei ist auch hier die Darstellung nicht
in eine Fälle uniiberschaubarer Einzelheiten aufgelöst,sondern in eine Be-

schreibung wesenhafter Unterschiedegegliedert.
In »Land und Leute« schildert Riehl zunächstso elementare Natur-

gegebenheiten wie Feld und Wald, Wege und Stege, Stadt und Land.

Dann geht er aufdie Dreiteilung in der Volkskunde Deutschlands ein,
wie sie in den drei Elementen des deutschen Tieflandes, des hochgebirgigen
und des mittelgebirgigen Deutschlands gegeben ist, der wiederum eine

1 Siehe hierzu die Übersichtsiisteam Schlusse dieses Beitrages. D. V.
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Dreiteilung der deutschen Wasserlinien, des Klimas, der deutschenPflanzen-
geographie und der Volksgruppen selbst entspricht. Das »zentralisierte"
Land des Nordens und des Südens Deutschlands stellt er mit seiner Groß-
räumigkeit und seinem härteren Menschenschlage der ganzen Ausgelüstheit
des ,,individualisierten" Landes Mitteldeutschlands gegenüber. Jn einem

Kapitel »Das Land der armen Leute« beschreibt dann Niehl den Charakter
von Land und Leuten des Westerwaldes, des Vogelsberges und der Rhön,
die in ihrer rauhen Berglandschast und in ihrer armen Bevölkerung ein-

ander ähneln. Schließlichvollendet sich ihm in den Unterschieden der Klein-

staaten und der Großstaaten sowie in den kirchlichenGegensätzendes katho-
lischen und des protestantischen Volkes das Bild von ,,Land und Leuten«

dieses zerklüstetenDeutschlands.
Die Fortsetzung von ,,Land und Leute", das erst später erschienene

»Wanderbuch", ergänzt dieses Bild durch einige konkrete Schilderungen
einzelner deutscher Landschaften und Kulturstätten, in denen beispielhast die

verschiedenen von Niehl angewandten Methoden seiner Volksstudien ver-

anschaulicht werden. Wer kennen lernen will, wie Riehl im Wandern Land

und Volk beobachten und verstehen lernt, der muß ihm »aus dem Wege
nach Holland« entweder an der Nordseeküsteentlang oder am Niederrhein
hinunter folgen oder mit ihm ,,einen Gang durchs Taubertal" von Stadt

zu Stadt unternehmen. Niehls Heimat, der Nheingau, wird als das

»Bauernland mit Bürgerrechten"geschildert. Eine vorzüglicheDarstellung
einer alten Stadt« gibt das Freising gewidmeteKapitel ,,Eine geistliche
Stadt". In ein abgelegenes Land ländlichenVolkstums in Bahern sührt
»Die Holledau". »Das Gerauer Land und seine Kaiserstätten"verbindet

wieder großeEreignisse der mittelalterlichenKaisergeschichtemit dem Boden,

aus dem sie sich abgespielt haben. Von der Welt des Schaffens Joseph
Hahdns erzähltdie Studie »Aus dem Leithawi.nkel".ElsässischeKulturstudien,
die das Elsaß als Straßenland, Kriegsland und Zwischenland aussassen,
beschließendiese reiche Sammlung von Bildern von deutschemLand und

Volk, wie sie in bunter Farbigkeit aus den verschiedenstendeutschen Land-

schasten und Stämmen gewonnen worden sind.
Eine Ergänzungzu diesen Studien über deutschesLand und Volk bildet

Riehls Buch über »Die Psälzer", in dem er »die pshchologischeCharakte-
ristik einer deutschen Volksgruppe" geben will, die ihm von seiner Kindheit
im Nheingau her besonders vertraut war. Hier ist ein Stück »individuali-

siertes" Mitteldeutschland lebendig geworden.

Ill.

Der zweite Band der Naturgeschichtedes Volkes »Die bürgerliche
Gesellschast", der großeWurs des jungen Niehl aus dem Jahre 1851,
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fiihrt uns mitten hinein in jene Zeit zuerst der Unruhe und Aufregung,
dann des darauf folgenden tiefen Bedürfnisses nach Ruhe und Ordnung.
Man sehnte sich zuriicknach iiberlieferten Formen. Die Politik griff zu einer

Reuauflage des bureaukratischen Absolutismus, während Riehl gerade in

ihm das lebentötende Verhängnis der Reuzeit erblickte; darin wie in so
manchem anderen Zug dem Freiherrn vom Stein geistesverwandt. Es kam

ihm nicht aus äußereStaatsmacht oder ein materielles Gedeihen der Wirt-

schaft an. Rein, der Mensch, und zwar nicht der gerade vom Staats-

absolutismus sowohl der Fürsten wie der Demokratie atomisierte, losgelöste
Einzelmensch, sondern der in korporativen Bindungen und organischen
Lebensformen von Volksgruppenund Volkstum lebende Mensch des Volkes

ist ihm letzter Wert. Er betrachtet seine Volksstudien als Grundlage einer

wahrhaft sozialen Politik. Im Untergrund politischer und wirtschaftlicher
Erscheinungenseiner Tage hörtRiehl schon die Donner einer großensozialen
Revolution von ferne rollen und möchtemit seinen Werken, ganz ähnlich
wie Lorenz von Stein mit seiner Idee eines sozialen Königtums, die not-

wendigen gesellschaftlichenUmwandlungen auf dem Wege organischersozialer
Reform durchgeführtwissen. Auch hier klingenGedankengängedes Freiherrn
vom Stein an, welcher ebenfalls durch umfassende Reform in Deutschland
die in Frankreich revolutionär vollzogene soziale Umgestaltung organisch
reifen lassen wollte. Riehl nennt ein Kapitel der Einleitung zur Bürger-

lichen Gesellschaft »Die Wissenschaft vom Volke als das Urkunden-

buch der sozialen Politik". Ihm scheint vor allem eine ganz genaue, ins

einzelne gehende liebevolle und treue Beobachtung der Tatsachen des Volks-

lebens vonnöten, während nur allzu leicht der demokratische Politiker mit

dem Begriff Volk in zu allgemeiner Weise operiere. Im Gegensatz zu der

in Ideologie und Politik steckenbleibendenDemokratie nennt es Riehl einen

großen Ruhm der damals noch zahlenmäßigschwachen Sozialdemokraten,
»daß sie auf die Enthiillung der Zustände wenigstens einer vereinzelten
Gesellschaftsgruppe mit der begeisterten Liebe des Forschers eingegangen
sind". Hier beriihrt sich der konservative Sozialpolitiker in der Forderung
des Wirklichkeitssinnes in der- Politik und in dem Verständnis fiir soziale
Gruppen smit dem Sozialisten, soweit dieser nicht nur radikaler Demokrat

ist. Die Erkenntnis der Gesellschaft soll zur Reform der Gesellschaftfiihren.

Riehls Buch schließtsittliche Tendenz in sich: nämlichden Gedanken, daß
nur durch die Riickkehr des einzelnen wie der ganzen Stände zu größerer

Selbstbeschränkungund Selbstbescheidung das soziale Leben gebessertwerden

könne. »Der Biirger soll wieder Biirger, der Bauer wieder Bauer sein
wollen."

Das eigentlich Wesentliche, heute noch Lebenswichtige an Riehl sind«
aber, wie oben bereits angedeutet, nicht seine sozialpolitischenVorschlägeim
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einzelnen, die oft überholt, wenn auch immer bedeutsam für seine Art sind,
sondern seine Thpem seine Gestalten und Bilder der Volksgruppen selbst.

In der »BürgerlichenGesellschaft«werden als Mächte des Beharrens
Bauern und Aristokratie, als Mächte der Bewegung Bürgertum und vierter

Stand geschildert. — Den Kenner volkstümlichenSchrifttums wird es nicht
wundern, daß Riehi bei seiner Schilderung des Bauern immer wieder

Jeremias Gotthelf und Müser, diese beiden Kenner des Bauerntums, heran-
zieht; daneben werden Immermann, Auerbach, Iung-Stilling, Hebel

genannt. Niehl sieht in Pflege und Verfall der Sitte das eigentlich sozial-
pädagogischeProblem. Es liegt ihm dabei fern, das Bauerntum zu ver-

himmeln als unerschüttertgesunde Kraftquelle deutschen Volkstums, wie

mitunter bäuerlicheVolksbildner das Bauerntum romantisieren. Niehl sieht
völlig unromantisch neben dem Bauern von guter Art den entarteten

Bauern, wie feder Stand seine besonderen Gefahren und Cntartungs-
erscheinungen hat. Vor einer wirklichkeitsfernen Romantik bewahrt Riehl
sein unbestechiicherTatsachensinn. Wie scharf hat Niehl auch die Schwierig-
keiten etwa des Pfarrers oder des Lehrers auf dem Lande gezeichnet. Vom

Beamten fordert Mehl, daß er Sitte und Charakter des Volksschlages
studieren müsse,mit dem er es zu tun hat. BureaukratischeNivellierung ist
ihm der Feind jedes gewachsenen Volkstums. Der Staat solle Volksfeste,
statt zu hindern, vielmehr fördern,weil ja Sitte und Brauch die eigentlich
staatserhaltenden, konservierenden Mächte im Volke seien. In diesem Sinne

nennt sich Niehl einen konservativen Politiker.
Auch in der Darstellung der Aristokratie kommt es Riehl auf den

korporativen Gehalt des aristokratischenVerbandes an. Cr meint einmal,

daß an dem Grundgedanken des genossenschaftlichenLebens bei dem Ritter-

tum selbst unsere heutigen Sozialisten ihre Freude haben müssen,und findet
in den geistlichenRitterorden den ausgeprägtestenSozialismus des Mittelalters.

Das Bild des Bürgers wird bei Riehl dadurch besonders klar heraus-
gearbeitet, daß er dem Bürgertum einerseits die Eigenart des Bauern und

anderseits die des Arbeiters gegenüberstellt.Alle leicht verwechselt sich der

gute Bürger mit dem Menschen an sich, wenn er sich als guten Staats-

bürger zur Norm alles Menschentums aufstellt. Riehl hat nun auch darin

seine große Bedeutung,daß er iu dem Bürgertum als der einen großen

Macht der gesellschaftlichenBewegung eben nur den einen sozialen Thpus
neben anderen erkennt und dadurch alle lediglichbürgerlichenIdeen und

Werte auf ihre Neiativität im Volksganzen zurückführt.Dabei ist das

Bürgertum, wie in einer bürgerlichenGesellschaftnicht anders zu erwarten,

durchaus kraftvoll und bedeutend, als bestimmende sozialeMacht aufgefaßt-.
Luther wird als der Mann, der die Widersprüchedes deutschenBürgertums
in sich verkörpert, dargestellt, währendKarlstadt als der Prophet des sich
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vom Bürgertum wie aller anderen sozialenBesonderung loslüsendenvierten

Standes aufgefaßt wird. Die Abart des Bürgers ist der soziale Philister,
an den allein wir oft — allzu einseitig — denken, wenn wir in der Volks-

bildung vom Bürger sprechen. Für die volkstümlicheBüchereibesonders
wichtig ist dabei die Charakterisierung von Kotzebue und Jffland als Lite-

ratur dieses Philisteriums.
Niehl spricht weniger vom Arbeiter als vom vierten Stand. Er will

damit sagen, daß zu seiner Zeit eine selbstbewußte,wir würden sagen:
klassenbewußteArbeiterschaft noch gar nicht existierte. Der vierte Stand

war ihm 1851 noch ein wild einherbrausender Schwarm, der sich selber
noch nicht recht kannte. Er ist ihm der Stand der Standeslosen, das Volk

an und für sich. Wir haben hier noch den Proletarier des Kommunistischen
Manifestes vor uns, den Proletarier, der nichts zu verlieren hat als seine
Ketten; der sich überall gleich ist, gleich vaterlandslos. Niehls Lösungnun

ist wichtig genug. »Man müßte den vierten Stand bekämpfenund auf-
lösen durch — die Arbeiter." Der Arbeiter hat eine Zukunft, ein Recht als

Gefellschaftsgruplpe Das Bewußtsein des Arbeiters von seiner ganz beson-
deren gesellschaftlichenFunktion bedeutet für Niehl die Erlösung der auf-
gelöstenMasse des vierten Standes zu einem wirklichen Arbeiterstande.
Es ist erstaunlich, wie Mehl schon in den ersten Anfängen des Indu-
strialismus in Deutschland die proletarische Not tief empfand; hier und da

blitzten bei ihm auch Erkenntnisse einer Behebung dieser Not auf, die aller-

dings von anderen, zu patriarchalischenoder utopischen allgemeinen Forde-

rungen
— wie etwa der Neubelebung der Arbeitsehre in seinem späteren

Werke »Die deutsche Arbeit« — wieder verdeckt werden.

Aber bei aller Gegensählichkeitzum theoretischenSozialismus zeigt Niehl
volles Verständnis für genossenschaftssozialistischeVersuche, etwa die eines

Robert-Owen. Ihm scheint die Aufgabe einer neuen Beheimatung des

Fabrikarbeiters in Werk, Familie, Boden der Kernpunkt der sozialen Frage

zu sein, ähnlichwie es heute wieder Eugen Nosenstock in seiner »Werkstatt-

aussiedeiung" betont hat. Es gilt, dem Arbeiter innerhalb der Gesellschaft

seinen Ort zu geben, ihm allmählicheine Geschichtezu schaffen, eine Heimat,
vor allem eine Familie, ein Problem, das nachher in dem dritten Band

der Naturgeschichtedes Volkes »Die Familie« näher beleuchtet wird. —

Gegenüber der Entmenschung der Arbeiter durch die Maschine ruft Riehl
die Arbeiter zur Selbsthilfe auf. Ihm ist die soziale Frage zuerst eine

ethische, erst in zweiter Linie eine ökonomische.Daher müssen sich die

Arbeiter selbst ihre Sitte, ihre Verbindung mit Natur und Arbeit, ihr Zu-

sammengehürigkeitsbewußtseinschaffen. Riehi spricht da beispielsweise von

einer gemeinnützigenBaugesellschaft und erinnert an die Arbeitersiedlung
der Fugger in Augsburg, die sogenannte Fuggerei.
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Gegenüber der Schwere des Maschinenproblems und der sozial-seelischen
Lage des heutigen Proletariers können allerdings Riehls einzelne Reform-
vorschlägekeine wirklicheLösungbedeuten.

IV.

Alle Einzelfragen führen bei Riehl schließlichzu dem Familienproblem,
dem das Werk »Die Familie« gewidmet ist. Er nennt dieses Buch, da

es ursprünglichsein letztes Werk in der Reihe der »Naturgeschichtedes

Volkes« sein sollte, wie bei einem gotischen Gewölbe, den schließenden
Stein. Für Riehl ist die Familie der Urgrund aller organischen Gebilde in

der Volkspersönlichkeit.Wir dürfen da an die grundlegende Bedeutung der

Familie für das Leben des einzelnen, der Gruppen und des Volkes er-

innern, wie sie Anton Heinen heute erneut aufzeigt. Während aber Heinen
in schlichterWeise über die Fragen der Familie spricht, so daß es auch der

einfache Mensch verstehen kann, setzt Riehls ,,Familie" doch schon einen

etwas gefchulteren Leser voraus, der an sich schon ein größeres Interesse
für tulturgeschichtlicheund sozialpshchologischeFragen dieser Art mitbringt.
Es setzt vor allem verstehende Menschen mit weitem Horizont voraus,

welche Wesentliches von Unwesentlichem,Zeitbedingtes von Zeitlos-Gültigem

zu unterscheiden vermögen. Sonst würde der Leser bald über diese oder

jene ihm sehr befremdlich und veraltet klingendeMeinung Riehls stolpern
und um den Genuß des Ganzen kommen. Der Leser darf sich also hier,
wie überhauptin den RiehlschenWerten, nicht an den ihm fremd oder rück-

ständig erscheinenden Äußerungenstoßen, sondern muß immer wieder zu

dem Kern Riehlscher Volksstudien, dem unmittelbaren Crleben

und Gestalten von Volkswirtlichkeit, vorstoßen.
Daher müssenauch heute aus dem Gesamtwert Riehls seine noch un-

mittelbar lebendigen Volksbeobachtungen und Volksschilderungen in den

Vordergrund gestellt werden, währendmanche oder viele der sozialpolitischen
Ansichten und Nesormvorschltigenotwendig der- Vergessenheit anheimfallen
müssen. Es dürfte aber deutlich geworden sein, welche Fundgrube echter
Volkslehre Niehls »Naturgeschichtedes Volkes« für seden ernsthaft danach

Suchenden werden -kann. Allerdingswird es nötig sein, die vierbtindige

ungetürzteGesamtausgabe zu benutzen, da der von Zaunert im Verlage

Eugen Diederichs herausgegebene Auswahlband »Vom deutschen Land und

Volk« (1922), dessen Absicht einer Werbung für Niehls Werk durchaus zu

begrüßenist, unter diesem Gesichtspunkt doch zu viel Wesentliches und Ent-

scheidendesvermissen läßt. Wie fruchtbar noch heute diese erwanderte Volks-

kunde Riehls zum Beispiel in der Voltshochfchularbeit gemacht werden kann,

zeigt der ausschlußreicheBericht von einer Arbeitsgemeinschaft, die Otto

Heinz v. d. Gablentz im Rahmen der Jugendhochschule der sozialenArbeits-
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gemeinschaft Berlin-Ost abgehalten hat. (,,Volks·kundein der großstädtischen

Volkshochschuie."Freie Volksbildung Il, Heft 2, Seite nle Die »Natur-

geschichtedes Volkes« sollte also auch den Volksbildnern der Gegenwart,
den Leitern von Volksbüchereienebenso wie den Lehrern an Bolkshoch-
schulen Beispiel und Anregung geben zur Gewinnung einer lebendigen
Kunde von den Volksgruppen und Kreisen, denen ihre Arbeit gilt.

Im Geiste Riehls gehen wir heute wieder aufs neue an die Erfor-
schung des Volkslebens heran, das nicht durch abstrakte Theorien, sondern
nur durch Sammlung und Verarbeitung konkreter Lebenstatsachen erfaßt
werden kann. In diesem Sinne grüßen wir in Wilhelm Heinrich Riehls
»Wissenschaftvom Volke« auch das ,,Urtundenbuch" einer künftigenVolks-

lehre.
X

Wilhelm Heinrich Riehls Schriften zur Volkslehre
Die Naturgeschichte des Volkes als Grundlage einer deutschen

Sozialpolitik Stuttgart. Cotta.

Band l: Land und Leute. I. Auflage 1854. 12. Auflage 1925. 397 Seiten.

Band Il: Die bürgerliche Gesellschaft. I. Auflage 1851. Io. Auflage
1907. 394 Seiten.

·

Band lIl: Die Familie. I. Auflage 1855. 13. Auflage 1925. 321 Seiten.

Band IV: Wanderbuch I. Auflage1869. s. Auflage 1925. 402 Seiten.

Zweiter Teil zu Land und Leute.

Preis jedes Bandes: brosch. 4.- M» geb. 6.— M.

Die deutsche Arbeit. Stuttgart. Cotta. I. Auflage 1861. 11.—13Tau-
send 1924. 269 Seiten. Preis brosch. I.7o M» geb. 3.20 M.

Die Psülzer· Ein rheinisches Volksbild. Stuttgart. Cotta. 1.2iuflage1857.
4. Auflage thes, eingeleitet von Berthold Mehl. 315 Seiten. Preis

brosch. 4.—M., geb. 6.—M.

Kulturstudien aus drei Jahrhunderten Stuttgart. Cotta. I. Auflage
1859. 7. Auflage Ihm. 387 Seiten. Vergriffen.

Kulturgeschichtliche Charakterköpfe. Aus der Erinnerung gezeichnet.
Stuttgart. Cotta 1891. z. Auflage 1899. 391 Seiten: Vergriffen.

Freie Vorträge. Stuttgart. Cotta. I. Sammlung. 1. Auflage 1873.
475 Seiten. Vergriffen. 2. Sammlung. 1. Auslage 1885. 532 Seiten-

Preis brosch. 4.- M.

Vom Deutschen Land und Volk. Auswahl, herausgegeben von Paul
Zaunert. Jena 1922, Diederichs. XXXIL 267 Seiten. Preis geb. 4.-M.

1 »Niehls Stellung zur Volksmusik« behandelt ein Aussatz von Jmmanuel Psisterer
in Heft 1 und 2 des vierten Iahrganges der »Singgemeinde«(Bäcenreiterverlag,1927-"28).
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Die für Niehls Dolkslehre besonders wichtigen Kapitel seien hier noch ein-

mal aufgeführt:

Handwerksgeheimnisse des Volksstudiums Jn: Wanderbuch
iBand IV der Naturgeschichtedes Volkes), Seite I-31.

.

Auch gesondert als:
.

Vom Wandern. München 1922, G. D. W. Eallweh. 56 Seiten. Preis
—.30 M. iDer SchatzgräbeyNr. 62.)

Die Wissenschaft vom Volke als Urtundenbuch der sozialenPolitik. Jn:
Die bürgerlicheGesellschaft iBand II der Naturgeschichtedes Volkes),
Seite 30—38.

Die Volkstunde als Wissenschaft. Jn: Kulturstudien aus drei Jahr-
hunderten, Seite 195—218.Vergriffen.

Literatur über Riehl und seine Volkslehre

Henrh Simonsfeld, Allgemeine deutsche Biographie. Band 53. 1907.

Eberhard Gothein, PreußischeJahrbücher.Band 92 1898.

Paul Zaunert, Einleitung zur Mehl-Auswahl 1922.

Viktor v. Geramb, Südmark-Jahrbuch.1923.

Albert Heuche, NassauischeHeimatblätter. 1924.

N. A. Fritzsch e, Müser und Mehl. Hess Blätter f. Volkskunde. Band 7. 1908.

Heinz Noscher, Der Voltsforscher W. H. Riehl und seine soziale Politik-
Hamburger Dissertation 1927. iDiese bisher nur als Teildruck vorliegende Abhandlung
wird voraussichtlich in einer Umarbeitung in den Schriften der Deutschen Schule für
Volksforschungund Erwachsenenbildung erscheinen-)

Dr. Walther Koch

Differenzierungund Staffelung beim Bestandsaufbau
Vorbemerkung: Bei der Einrichtung einer Volksbüchereiist die wichtigsteFrage: Welche
Bücher sollen in die Bücherei eingestellt werdens Es handelt sich hierbei zunächstum die

Scheidung des echten, aus lebendigem Geiste gezeugten Schrifttums von dem sogenannten
Surrogat-Schrifttum, dem Kitsch. Dem Volksbibliothetar stehen für die Buchauswahl außer
seiner persönlichenBüchertenntnis eine Reihe gut durchgearbeiteter, nach volksbildnerischen

Grundsätzenaufgestellter Bücherverzeichnissezur Verfügung. Aber mit diesen Verzeichnissen
allein ist es für den Bestandsaufbau einer Bücherei nicht getan. Eine schematischeAuswahl

nach diesen Verzeichnissen wäre ein Fehlgriffz denn der Bestandsaufbau ist in erster Linie

abhängig von den geistig-seelischenBedürfnissender durch Alter, Geschlecht,Beruf und Welt-

anschauung gebildeten Lebenskrelse, die die Büchereibenutzen. Die Bücherei eines Industrie-
ortes, die in der Hauptsache von Arbeitern benutzt wird, muß in der Zusammensetzungihres
Bücherbestandesanders sein als eine Bücherei auf dem Lande. Ferner muß der Bibliothekar
sich darüber klar sein, ob er seine Bücherei für-die heranwachsende Jugend einrichten will

oder ob er sich an die Erwachsenen wendet. Je nach der Lage der einzelnen Bücherei und

nach der Ausgabe, der sie dienen soll, kommen bestimmte Wissensgebiete kaum oder gar nicht
in Frage, andere rücken in den Vordergrund. Eine Bücherei, die beispielsweise für die heran-

wachsende Jugend bestimmt ist,. wird nur solche Gebiete berücksichtigen,die im Interessen-



228 Berufstunde

treise des Jugendlichen liegen, z. B. Lebensbilder, Neisebeschreibungen,Bücherüber Selbst-

tätigteit und Selbstbildung, Bücher von Heimat und Vaterland. Somit ist die Gliederung
des Bestandes nach Art und Mannigfaltigkeit der Leserinteressen die erste Aufgabe für den

Bestandsaufbau einer Bücherei.Man nennt diese Arbeit »die Differenzierung des Bestandes«.

LangsährigeAusleiherfahrungen haben gezeigt, daß bestimmte Bücher oft von mehreren
Lesern gleichzeitig verlangt werden. Zu solchenBüchern gehörenetwa: Alexis, Ebner-Cschen-
bach, Frehtag, Gorti, Hansfatob, J. London, Zola usw. Aus dieser Tatsache ergibt sich die

Folgerung, bestimmte, immer wieder verlangte Bücher in mehreren Exemplaren anzuschaffen
(Doppel- oder Wiederholungsstücke),d. h. den Bestand zu stasfeln. Die folgenden Aus-

führungengeben eine Einführung in die Arbeit der Differenzierung und der Staffelung des

Bücherbestandes;sie lagen als Leitsäheden Arbeitsgemeinschaftenvor, die von den Staat-

lichen Beratungsstellen in Hagen und Köln veranstaltet wurden, und sind auch in den

»WestdeutschenBlättern für Büchereiberatung«,Iahrg.1g28, Nr. 2 veröffentlicht.Bei dieser

Gelegenheit sei nachdrücklichauf die Aufsäizein Band 9 der »Hefte« hingewiesen, die sichmit

derselben Frage beschäftigen:Das Buch und das Doppelstückin der voltstümlichenBücherei.
Seite 2 ff.; Die Erhaltung der Substanz. S. 53 ff.; Bestandsstatistit und Aufbaudes Bücher-
bestandes. S. 292 ff. Der Verfasser

l. Allgemeines
Der Bestandsaufbau ist neben der Crschließungdes Bestandes die

wichtigste Frage der Büchereipolitit.Schon bei der kleinsten Bücherei und

schon im ersten Aufbaustadium muß er planmäßig erfolgen. Unplanmäßiger
Anfang rächt sich sehr schnell mit Versagen und verdirvt den Anfangstredit
der Bücherei.
Grundsätzlichist bei völlig zweckmäßigemAufbau der Bestand einer

Bücherei genau bestimmt durch die Art und Zahl ihrer Leserschaft. Bei

gleichbleibenderLeserschaftwächster also überhauptnicht. Man tann sagen,
eine Volksbücherei ist entweder fertig oder sie ist es nicht. Wie man aus

der Größe der Leserschaftungefähr die Größe des Bestandes bestimmen kann,
davon gibt Tafel I auf Seite 234 eine Andeutung.

Die notwendige Größe der Bestände wird zumeist unterschätzt Ein

Zeichen für zu kleinen Bestand ist es, wenn zuviel »vergriffen"ist. Höchstens
ein Fünftel des Bestandes darf jeweilig ausgeliehen sein.

Bei einer ,,fertigen«Bücherei halten sichAuf- und Abbau ungefähr die

Waage. Der Volksbibliothetar soll sich vor energischem Abbau des Ver-

brauchten, Veralteten, durch Zweckmäßigereszu Crsetzenden nicht scheuen;
er darf nicht alles behalten wollen. Nicht Wachstum, sondern Fluten ist das

Charakteristischean einem gesunden Bestand einer Volksbiicherei.
Leserzahl und Bändezahl entsprechen sich nicht linear, weil die Masse

der Bedürfnissenicht nur differenziert, sondern zum guten Teil thpisiert ist.
Die Thplsierung macht sich je mehr geltend, je größer die Leserzahl oder je
primitiver die Leserschaftist. Gesetzt: ein Leser braucht 15 Bände im Jahr,
so brauchen zehn Leser nicht etwa Iso, sondern vielleicht nur Ioo, indem
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dann etwa so Bände von mehreren Lesern gelesen werden. Man kann sagen,
diese 50 Bände haben eine große »Benulzungsbreite". In ähnlicherWeise
kann man von der Benutzungsbreite ganzer Fachgebiete, ja ganzer Büchereien

sprechen. Praktisch wirkt sich die Thpisierung der Leserwünschehauptsächlich
in der-Staffelung des Bestandes, d. h. in der Mehrfachbesetzungeinzelner
Werke aus.

Der Bestandsaufbau besteht also in Differenzierung — entsprechend der

Verschiedenheit der Leserwünsche;und in Staffelung — entsprechend der

Gleichheit der Leserwünsche.Differenzierung und Staffelung gehen stets
nebeneinander her; bei kleinsten Büchereien(bis 500 Bände) überwiegt die

Differenzierung, da hier die Gefahr schnellen »Durchlesens" besteht; sbei

kleinen und mittleren Büchereien(bis zirka 11.ooo Bände) setzt ein starkes
Staffeln ein, währendbei größerenBüchereienwieder die Differenzierung
stärker hervortritt.

Die Tatsache der Thpisierung der Leserwünscheermöglichtes, an Hand

statistischerErfahrungen einen festen Grundbestand zu konstruieren, der wesent-
lich allen volkstümlichenBüchereiengemeinsam sein kann. Der Grundbestand
ist charakterisiert durch bestimmte Bücher und bestimmte Buchgruppen.
(Siehe Tafel II auf Seite 234 unter I und 2.)

Immer wieder diesen Grundbestand von neuem zusammenstellenwollen,
wäre falscher bibliothekarischerJndividualismus. Die Auswahl eines solchen
Grundbestandes für die Büchereienim Westen ist z. B. die Zusammenstellung
»Eine 500-Bände-Bücherei"der Beratungsstellen in Köln und Hagen und

für etwas größereVerhältnissedas Grundverzeichnis des Cinkaufshauses für
Bolksbüchereienin Leipzig.

lI. Die Differenzierung
Da es auch bei größtemBestand oder bei kleinster Leserschaftnicht

möglichist, alle Wünschezu- befriedigen, ist es von vornherein nötig, sich
bei der Differenzierung der Gebiete und der Cinzelbeständeauf das Wichtigste
zu beschränken.Wichtigkeit bedeutet hier zweierlei: starker Begehr und

Werthaftigkeit im Sinne der Volksbildung.
Für jedes ais möglichvorauszusehende Leserinteresse,für jeden Leseantrieb

soll, sofern sie zugleich als werthaft erkannt sind, im allgemeinen ein Buch
eingestellt werden. Regel: Es darf kein Buch in den Bestand kommen, das

nicht bibliothekarischirgendwie ,,erarbeitet", d. h. das nicht irgendwie bekannt

ist und nicht einem als werthaft erkannten Bedürfnis entspricht.
Da es in der Ausleihe den Leser nicht nur zur Materie hinzuführen,

sondern auch weiterzuführengilt, müssenin vielen Fällen parallele Werke

in verschiedenen Schwierigkeitsgraden eingestellt werden. Schematische
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Parallelanschaffungen ,,ähnlicher"Werke sind zu vermeiden, da sie den

Bestand unübersichtlich,schwer beherrschbar machen.
Im allgemeinen ist festzuhalten, daß, besonders bei kleineren Büchereien,

systematischeNotwendigkeiten — das Streben nach shstematischerVollständig-
keit — hinter leserpshchologischenund volkspädagogischenzurückzutretenhaben.

Insbesondere ist daraus zu achten, daß bei der Zusammensetzung des

Bestandes minder wichtige, minder wertvolle Leseantriebe — wie z. B. der

Abenteuerantrieb — durch wertvollere kompensiertwerden. Wie das geschehen
kann, davon gibt für ein bestimmtes Gebiet Tafel IV aus Seite 235 ein

methodisches Beispiel.
Disferenzierung nach rein sachlichenGesichtspunkten tritt mehr hervor

bei den sogenannten »hüheren" Bildungsgebieten, Literaturkunde, Philo-
sophie usw.

Wie den Einzelinteressen einzelne Bücher entsprechen sollen, so den

Interessengruppen gewisseLiteraturgruppen. Diese Literaturgruppen als solche
unterliegen ähnlichenAuswahlgrundsätzemwie sie für einzelneBücher gelten.
Es gibt wichtige — begehrte und zugleich volkspädagogischbedeutsame —

neben unwichtigeren Gebieten.

Eine volkstümlicheBüchereiwird daher am besten von vornherein gebiets-
weise ausgebaut: Die wichtigeren Gebiete zuerst, und dann, wenn sie einiger-
maßen Fülle und Rundung erreicht haben, mit wachsender Leserschaft die

minder wichtigen. Cs ist das nicht nur bildungspolitisch, sondern auch taktisch

richtiger als das gleichmäßigeBerücksichtigenwollenaller Interessen von

Anfang an. Das planmäßigeFehlen ganzer Gebiete wird, wenn in den

Hauptbegehrgebieten die Bücherei »tüchtig" ist, erfahrungsgemäßleichter
vom Publikum verziehen als Dürftigkeit aus vielen Gebieten.

Kleine Büchereien, in denen eine weniger disserenzierte, primitivere
Leserschastvorausgesetzt werden dars, beschränkensich zweckmäßigaus die

Gebiete des Grundbestandes. Größere Büchereiengehen in der Reihenfolge
abnehmenderCriebensnähedarüber hinaus (vgl. hierzu die Tafeln Il und lll).

Falschwäre es z. B» in einer kleinen Büchekeizwei Bände Mathematik,
drei Bände Philosophie einzustellen. Mit so geringen Beständen ist gar

nichts anzufangen«
Die Grüße der einzelnenGebietsbeständerichtet sich I. nach dem Begehr

(statistischzu erfassen), 2. nach der pädagogischenAbsicht (Neligion, Heimat-

pflege, Selbsterziehung, politischeSchriften u. a., die man unter Umständen
von vornherein über den unmittelbaren Bedarf hinaus, se nach der besonderen

Lage und Aufgabe der Bücherei,ausbauen wird).

Der notwendige Disferenzierungsgrad der einzelnen Gebiete ist verschieden,
sie haben verschiedene»Benuizungsbreite".

y-
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Zur Auffindung der richtigen Bücher stehen dem Bibliothetar als Hilfs-
mittel zur Verfügung: I. Biichereitataloge (im allgemeinen ist bei ihrer
Benutzung Vorsicht geboten, da vielfach bibliothekarischeDurchpriifung fehlt
und sehr häufig die Kataloge einfach voneinander abschreiben). Als emp-

fehlenswerte Kataloge nennen wir:

Die Kataloge der Deutschen Zentralstelle und der städtischenBächerhailenin Leipzig
(Deutsche Volksbibliographie):

Schöne Literatur: Gedichte, Dramen, Sprüche in Einzelausgaben 1919 s Hauptlager-
verzeichnis f Bücher des Lebens 1926 f Heim und Familie f Listen aus dern Frauen-
tatalog 1927 s Das menschliche Seelenleben 1924 X Beethoven-Literatur 1927 s Die Welt

des Sozialismus 1927 s Naturwissenschaften1920 f Technik,Handwerk und Gewerbe theo, 1926 X
Die Welt um Deutschland 1927 i Deutsches Land und Volk 1928.

Den Katalog Erzählung,Dichtung, Erlebnis des Landesausschusfes siir volkstümliches

Büchereiwesenin Württemberg, Stuttgart.

Die Kataloge Naturwissenschaft und Technik der Stadtbiicherei Berlin-Neutölin.

Den Katalog Die Auswahl, Ausgabe Leipzig, Hagen, Köln, Berlin-Neukölin.

Die Kataloge der DarmstädterBibliothet: CrzählendeLiteratur 1925 s Aus aller Welt.

Reisen und Wandern 1925 J Für junge Menschen1925 f Unsere Zeit 1925.

Das VerzeichnisErzählendeLiteratur 1926 der Stadtbiicherei Hameln.

Den Katalog Nomane und Erzählungen1927 der Hagener Stadtbiicherei, Jugend-
schriftenverzeichnis1927.

Unsere rheinischeHeimat, ein Bücherverzeichnis,herausgegeben von der Direktion der

städtischenDolksbiichereien Köln 1925 f Kdlner Jugendbuchwoche 1926, ein Jugendschriften-

verzeichnis, herausgegeben von der Staatlichen Beratungsstelle fiir volkstümlichesBücherei-

wesen für die Negierungsbezirte Köln, Koblenz und Trier f Jugendschristenverzeichnis 1927,

herausgegeben von der Direktion der städtischenVolksbiichereien Köln.

2. die Lagerliste des Cinkaufshauses fiir Volksbiichereien iwesentlich fiir
den Grundbestand), die Liste »Eine 500-Bände-Biicherei" der Beratungs-

stellen Hagen und Köln, 3·.die ,,Übersichtslisteniiber Neuerscheinungen" in

den »Heften" und den ,,Westdeutschen Blättern fiir Bächereiberatung",
4. literarische und bibliothetarische Buchbesprechungen in Zeitschriften ies

empfiehlt sich fiir jeden Bibliothekar, sich einen besonderen ,,Besprechungs-
apparat" anzulegen), s. Bibliographien: Ratgeber des Diirerbundes, Cckart-

Ratgeber, Lit. Ratgeber des Borromäus-Vereins.

Den genannten Hilfsmitteln haften mit wenigen Ausnahmen gewisse

Mängel an, die sie insbesondere fiir den nebenamtlichen Bibliothetar nicht
immer leicht benutzbar machen. Kritische Anwendung ist besonders gegen-

iiber den unter 5 genannten Quellen am Platze, und auch den rein literarischen

Zeitschriften gegenüberist Zuriickhaltung zu empfehlen (siehe den Aufsatzä

Literarische Zeitschriften in »Heste" Band II, S. 241ff), Vielfach fehlen
rein bibliothekarischeBuchbesprechungen,fast durchgehendsnoch bibliothetarische

Cignungscharakteristiken;das tritische Sieb ist meistens zu grob und läßt

zuviel durch.
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Muß sich auch der Bibliothekar größtenteils auf Vorarbeiten anderer

verlassen, um zunächst einmal einen einigermaßenumfänglichenBestand
zusammen zu bekommen, so darf er sich doch eigene Sichtungs- und

Präsungsarbeit keinesfalls ganz ersparen. Um in der Ausleihe dauernd

lebendig arbeiten zu können, ist nicht nur eine genaue inhaltliche Kenntnis

der eigenen Bestände nötig, sondern auch dauernde literaturpädagogische

Sichtungsarbeit, dauernde Kenntnisnahme der wichtigstenNeuerscheinungen.
Ein selbstgelesenesund selbstgepriiftesWert kann viel besser und erfolgreicher
in der Ausleihe verwendet werden, als ein bloß »empfohlenes".

III. Die Staffelung

Schon in der kleinsten Biicherei ist es nötig, einen Teil des Bestandes
mehrfach zu besehen, zu staffeln. Nichts ist so sehr geeignet, den Kredit einer

neu eröffnetenBiicherei zu untergraben wie das dauernde Vergriffensein
der »begehrten"Werke.

Die notwendige Größe der Staffelung wird zumeist unterschätzt(vgl.
hierzu die Tafel V auf S. 238 sowie die Tafeln auf S. 302 ff., bes. S. 307,

und die Biicherlisten auf S. 315ff. des g. Bandes der »Hefte"1).
Der Grad der nötigenStaffelung ist in den einzelnen Gebieten ver-

schieden. In Hagen wird jeder Band der schönenLiteratur durchschnittlich
jährlich fiinfmal, jeder Band der belehrenden Literatur durchschnittlich
jährlichzweimal ausgeliehen. Die Wunschhäusungin der Abt. »Nomane und

Erzählungen«wird in der Staffelungsstatistik der Tafel V sichtbargemacht.
Eine weitere Begründung der Staffelung liegt darin, daß bei gewissen

Werten (Gustav Frehtag, Max Ehth, sexuelle Aufklärung u. s. w.) aus

erziehlichenGriinden in jedem Falle vergeblicheNachfragevermieden werden soll.
Schließlichergibt sich die Notwendigkeit der Staffellung auch aus der

einfachen Tatsache, daß hemmungslose Differenzierung den Bestand bald

unbeherrschbar machen wiirde. Um fiihren zu können, muß der Bibliothekar
vor allem sein Werkzeug kennen. 3000 Bände kann der einzelne nebenamt-

liche Bibliothekar nicht kennen, wohl aber Iooo Bände; also schaffe er,

schematischgesprochen, Iooo Bände in je drei Exemplaren an.

Im einzelnen Fall wird gestasfelt, wenn a) ein Exemplar eines Werkes

im Jahre mehr als fiinf- bis sechsmalausgeliehen worden ist, b) wenn ein

auch sonst begehrtes Werk zwei- oder dreimal vorbestellt ist. Sehr häufig,
z. B. bei Büchern des Grundbestandes, brauchen die unter a und b

1 Den Beziehern, die den 9. Band der »Heste« noch nicht besitzen, kann dieser zu

einem Vorzugspreis von M. 5.— fiir den Gesamtjahrgang, von M. 1.— fiir das einzelne
Heft geliefert werden. D. S.
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gegebenen Hinweise nicht abgewartet zu werden. Eine gewisse Vorsicht bor

Modewiinschen ist hier iiberall am Platze.
Stasselung der Bestände ist siir die Volksbiicherei das einzige Mittel,

zugleich intensib und extensib gut arbeiten zu können. Ihre ungeheure
Wichtigkeit siir die Bildungspslege in einem abgeschlossenenKreis beruht
daraus, daß dann, ohne Zersplitterung, dasselbe Vortresslichste und An-

gemessenedemselben Lesertreis immer wieder dargeboten werden kann. Nur

so dars man erwarten, daß die zu bersorgende Bevölkerungnach und nach
ein wirklich inneres Verhältnis zum echten Schristtum bekommt. Die Staf-
selung ist der sichersteErsolgsweg der Bächerei. und wie sie gehandhabt
wird, das sichersteZeichen dasiir, ob eine Bücherei ihre Bildungsarbeit ernst
nimmt oder nicht.
Für den Bibliothekar ist Stasseln freilich biel weniger interessant als

Disserenzieren. Es hilst jedoch nichts: der Volksbibliothekar muß aus den

Reiz des Sammelns, die Freude am Neuen, aus Liebhabereien und Stecken-

pserde verzichten; denn all das ist im Hinblick aus seine Crziehungspraxis
höchstgefährlich,ganz besonders, wenn die Bächerei und ihre Mittel klein

sind. Besser, einmal zu viel stasseln, als zweiselhast und iiberstiirzt differen-
zieren. Besser, sich einmal ein an sich wichtiges Buch entgehen lassen als

zu glauben, jedes »geriihmte"Buch miisse man besitzen. Die größereGefahr
besteht siir den Volksbibliothekar heute bielsach nicht mehr im schlechtenBuch,
sondern im »auch-guten",dem glänzendenLiteratenwert. Freilich liegt in der

Besprechungsart der heutigen Literaturblcitter mit ihrem Kultus der Super-
latibe und in der überreichenFälle des Dargebotenen eine große, nichts-
destoweniger aber salsche Verlockung.

Beispielsweisekönnen als auch-gute Autoren im allgemeinen entbehrt
werden: d’Annunzio,Decseh, Flake, Fuchs-Liska, Haas, Hammersteim
Rud. Huch, Isemann, Iungnickel, Kesser, Mehrink, de Nora, Presber,
Nebentlow, Rosner, Sternheim, Stößl, Uhden, Verbeck, Wille und neueste:
Cdschmid,Culenberg,Fontana, Galahad, Gurk, Holitscher,Kaska, Lichnowskh,
Lucka, Meher-Cckardt, Pirandello, Trentini, Welle-Strand, Wirz und die

meisten Schriftsteller, die sich in den bekannten Literaturblättern gegenseitig
besprechen.Dauernd wertvolle Neuerscheinungender Erzählungsliteraturgibt
es nur wenige, vielleicht zehn im Jahre.

Weiter muß gewarnt werden bor iiberstiirzten »Gesamtanschassungen«,
selbst wenn sie scheinbar petuniäre Vorteile bieten. Das bezieht sich aus
Gesamtanschassungender Werke sogar so angesehener Schriftsteller wie: Balzac,
Bartsch, Enking, Fleuron, Geißler,Greinz, Heer, Hehse, P. Keller, London,

Ompteda, Schreckenbach,Spielhagen, Zahn. Hier ist überall strengeSichtung,
verbunden mit starker Stasselung der wichtigsten Werke dieser Autoren,

durchaus der richtigere Weg. In Gesamtausgaben sind in der größerenvolks-

17
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tiimlichenBüchereinur ganz wenige klasfischeDichter und Crzähler(G. Keller,
Storm, Naabe z. B.) und ebentuell einige zeitbetoegende Autoren (Dosto-
setosti, Strindberg, B. Shatw vertreten.

Als Beispiel fiir eine solche Differenzierung und Staffelung eines kleinen

Grundbeftandes sei das Verzeichnis»Eine 500-Bände-Biicherei"genannt, das

die Beratungsstellen Hagen und Köln herausgegeben haben und das durch
diese bezogen werden kann.

Tafel I

Notwendige Bestandsgröße abhängig Von der Leserzahl

l 11 Ill

Leser Bände pro Leser Bestand, Bände

100 rund 0,0 rund 000

200 ,, 5,8 » 1100

300 , 5,0 » 1080

400 » 5,5 » 2200

500 » 5,4 » 2700

000 ,, 5,3 » 3180

700 » 5,2 ,, 3040

800 . 5,1 » 4080

1000 » 5,0 » 5000

2000 » 4,4 » 8800

3000 » 4,0 » 12000

4000 » 3,7 » 14800

5000 ,, 3,5 ,, 17500

Die Tafel beranfchaulicht das Wachstum des Bestandes mit der Leserzahl als Kuche.

Die Kurbe ist mit Hilfe einiger Beobachtungen konstruiert und soll natürlich nur ungefähr
einen Anhalt geben. Vorausgesetzt tvird gleichbleibendeBildungsschichtung der Leserschaft
und ein völlig zweckmäßigaufgebauter Bestand. Stärkere Beimlfchung noch schlichtererLeser,
als hier schon angenommen, würde die Zahlen in Spalte ll und Ill herabseizen,Abweichun-
gen bom idealen Bestand (z. B. ältere oder spezialioissenschaftlicheWerte in einem Alt-

bestand) sie heraufsehem

Tafel 11

Welche Gebiete kommen in Frage?

I. Erzählende Literatur iGedichte und Dramem XLebensbeschreibung
itoesentlichLebensbilder, dann Dichterbiographiem XNeisebeschreibungenwor-

ziiglich fremde Crdteile).

2. Naturwissenschaft (besonders Astronomie und Tierbiicher) X Technik
ibesonders Anregungsbiicher, Clettrotechnit, Dampfmaschinen)XDeutsche Ge-

schichteXHeimattunde XSpiel, Sport, LeibespflegeXLebenstunde.
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3. Länder- und Völkertunde XSonstige NaturwissenschaftXKunst- und

LiteraturgeschichteX Klassiker Gesamtausgaben X Muttersprache X Philosophie
und Religion XHaus und Garten XStaatsbürgertunde.

4. Allgemeine Werte X Allgemeine Geographie X Fremde GeschichteX

Sprachwissenschaft(Fremdsprachliches)X Musik X Püdagogit X Mathematik-
Staatswissenschaft X SozialwissenschaftX Politik X Technik und Gewerbe X
Handel XLandwirtschaft.

Für Kleinbüchereienibis sooo Bünde) kommen die Gebiete unter I und 2,

für mittlere Büchereien ibis zirta IIooo Bünde) die Gebiete 1, 2 und Z,

für Großbüchereiendie Gebiete I, 2, 3 und 4 in Frage.

Tafel III

Gesundes Verhältnis der Gruppenstärten

Klein-Bücherei Mittlere Bücherei Groß-Bücherei
bis 3000 Bünde bis Itooo Bände über Itooo Bände

CrzühlendeLiteratur zirta 600X0 zirka 500Xo zirta 400X0
Lebensbeschreibungen » 130X0 ,, 100X0 » 80X0
Neisebeschreibungen ,- 120X0 » 80X0 » 50Xo

Sonstiges » 150X0 » 320X0 » 470X0

Siehe besonders hierzu auch die Ausführungen und Tafeln des Aussatzes: »Bestands-
statistit und Aufbau des Bücherbestandes«in Band 9 der »Heste«Seite 292 ff.

Tafel IV

Die Differenzierung des Bestandes ,,Reisebeschreibungen"
nach Leseantrieben

Ein Beispiel zur Aufbaumethodit
Es sei ausdrücklicherklärt, daß hier wie überall nur von dem Aufbau einer Bücherei

die Rede ist, nicht etwa von Kataloggliederung. Inwieweit z. B. ein Katalog »Neise-
beschreibungen«in seiner Gliederung die hier genannten Antriebe zum Ausdruck bringen
soll oder kann, ist eine Frage, die hier völlig abseits liegt.

I. Das Abenteuerinteresse (Hauptantrieb): Die Lust an der Ferne, am

Fremden, am bunten Wechsel, an der Gefahr, am Wunderbaren.

Beispiele zahlreich. Meist deutet schon der Titel darauf hin (Der schwarze Crdteil J

Ins verschlossene Land s Feuer und Schwert s Aus fernen Zonen s Unter KopfsügernJ
Abenteuer in Tibet s Zauber der Wüste s Rätsel der Wüste s Zu den Quellen des Nils usw.

2. Das sportlich-technischeInteresse: Kletterei, Jagd, Bootfahrten, Wan-

derung, Autofahrt, Luftreisen.
Beispiele: Mount Cverest. Der Angriss 1922 s Steiniizer, Alpine Sieger s Stefansson,

Jäger des hohen Nordens s Berger, In Afrikas Wildkammern s Graets, Im Motorboot
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quer durch Afrita ,- Protzem Vom Schwarzwald zum Schwarzen Meer, Eine Kasatsahrt
donauabwärts s Boeck, Indische Gletschersahrten s Herzog, Bergsahrten in Südamerika X

Hilgard, Über Geschichte und Bau des Panamacanais s Hesse-Wartegg, Die Wunder der

Welt s Im Flugzeug dem Nordpol entgegen.

3. Der Heldenberehrungstrieb: Eroberer-, Entdeckersahrten, Entdeckerblogra-
phien, Iagdsahrten, koloniale Kriege, Pioniere und Pfadfinder.
Beispiele: Kapitän Scotts letzte Fahrt s anberg, Herden der Nordpolsorschung ,-

Amundsen, Croberung des Südpols s Werke von Stanleh, Wißmann «-"De Wet, Kampf
zwischenBur und Brite usw. — Lettoiv-Dorbeck, Heia Safarii Deutschlands Kampf in Ostasrita·

4. Das Koionial- und Deutschtumsinteresse: Die deutschen Kolonien und

ihre Kämpfe, Auslanddeutschtum.
Beispiele: Otto, In kanadischerWildnis. Trapper- und Farmerleben s Wißmann, Unter

deutscher Flagge quer durch Asrika XPohlmann-Hohenaspe, Werde- und Wandersahre in

Südamerika XDobe, Siidwestasrikas Hehe, Vitani. Kriegs- und Iagderlebnisse in Ostasrlkax
Irenssem Peter Moors Fahrt nach Südwest.

s. Das Auswanderungsinteresse: In Betracht kommen besonders Werke

iiber Argentinien, Brasiilen, Chile, Mexico.
6. Das biographische, schlichtmenschliche(soziale) Interesse.

Beispiele: Boegii, Immer vorwärts s Pohlmann-Hohenaspe, Werde- und Wandersahre
in Südamerita s Kummer, Cines Arbeiters Weitreise s Schweitzer, Zwischen Wasser und

Urwald s Sauter, Mein Indien X Dauthendeh, Erlebnisse aus Iaba s Franck, Ohne Geld

um dle Welt J Hehe, Wanderer ohne Ziel s Faber, Rund um die Erde X Schmidt, Meine

Iagd nach dem Gliick in Argentinlen und Paraguah.

7. Das Crinnerungsinteresse: Allgemein nicht saßbar, jedoch kommen viel-

sach ln Betracht: Italien, sowie Kriegsschauplätze:Rumiinien, Türkei,

Bosnien, Karpathen, Ostseeprovinzen, Frankreich, Belgien.
8. Das Natur- und Tierinteresse: Urwald, Tropenbegetation, Tiere der

Wildnis, mit Biichse und Kamera.

Beispiele: Wolfs, Im maiahischen Urwald und Zinngebirge s Bolz, Im Dämmer des

Nimba s Herzog, Vom Urwald zu den Gletschern der Kordillere ! Mansseld, Urwalddotu-

mente J Faden Tage und Nächte in Urwald und Sierra J Beebe, Gaiäpagos J Humboldt,

Durch das tropische Südamerika X Hedin, Gran Cannon J Hesse-Wartegg, Die Wunder

der Welt s Schiliings, Mit Blitzlicht und Büchse im Zauber des CleleschossBengt Berg,
Mit den Zugvögeln nach Asrika s Kapherr, Drei Iahre in Sibirien als Forscher und Jäger.

9. Die Freude an einfachen Lebensberhältnissen(Nobinsoninteresse).
Beispiele: Mittelsem Ein arttischer Robinson s Buch des Lappen Iohan Turi X Cast-

man, Ohisesa. Iugenderlnnerungen eines Siouxindianers s Brnunz Van Zantens Insel der

Verheißung.
.

Io. Das utoplstisch-sittllcheInteresse: Das Rousseau-Ideal, das natursenti-
mentale Interesse siir das ferne Land »Nirgendheim",das Sädsee-

paradies usw.
Beispiele: Frobenius, Bei den unsiräsiichenlIlthiopens Nordensksöld, Jndianerieben

Paquet, Li oder im neuen Osten s Schwelher, ZwischenWasser und Urwald j Speiser, Süd-

see, Urwald, Kannlbalen (darin ein Kapitei).
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II. Das religiöe Interesse: Palästina,Jerusalem, heilige Stätten, an heiligen
Strömen, Mission.
Beispiele: Guthe, Palästina J Raumann, Nazareth und Jerusalem s Paquet, Jn Palä-

stina ,' Keppler, Jm Morgenland s Falls, Drei Jahre in der lihyschenWüste. Reisen, Ent-

deckungen und Ausgrabungen der Jrankfurter Menas-Cxpedition J Holitscher, Reise durch
das iiidischePalästina.

12,. Das »kosmische"Interesse: Weitreisen, das Ganze der Welt, die All-

Auslveitung des Gefühls.
Beispiele zahlreich: Weltreisen, Weltumseglungen.

Is. Das Schönheitsinteresse:Das ,,ron1a-ntische"Interesse für das »Morgen-
land", siir den ,,Siiden".

Beispiele: Berühmte Kunststättenf Orbis Terrarum s Krämer-Bannoto, Bei den kunst-

sinnigen Kannibalen der Südsee s With, Buddhistische Plastik in Japan J Hearn, Japan f

Scholz, Reise und Einkehr X Auch Jtalien, Griechenland, KonstantinopeL das »Wunderland«

Indien usw.

14. Das humanistische (klassische)Interesse: Auf Goethes Spuren, Rom,

Italien, Griechenland.
Beispiele: Jtalienische Reisen von Goethe, Gregorovius, Hehn, Stendhal s Js· Kurz,

Wandertage in Helias j Paquet, Delphische Wanderung f Ponten, GriechischeLandschaften X

Weber, Jm Banne Homers s Le Coq, Auf Hellas Spuren in Osttukkistan s Diirer, Tage-
buch der Reise in die Riederlande.

Is. Das geschichtliche,kulturgeschichtliche(antiquarische)Interesse-
Beispiele: Die klassischenEntdeckungsreisen der Kolumbus, Marco Polo, Magalhäes,

Cook, Forster J Chamisso, Reise um die Welt s Hausen Der Mensch vor 100 ooo Jahren f

Fuhrmann, Reich der Jnka f Perry, Die CrschließungJapans ,- AghptenreisenSchwein-
furth, Auf unbetretenen Wegen ln Ägypten)s Schulze-Maizier, Die Osterinsel s Darivin,

Reise eines Naturforscher-s um die Welt s Koib, Als Arbeiter in Amerika s Kukotoskh,Eine

Biedermeierreise.

16. Das wissenschaftlicheSachinteresse: Geographische, ethnographische, astro-
nomische, geologische, botanische, zoologische, meereskundiiche Forscher-
fahrten und Expeditionen.
Beispiele: Die klassischenForscherfahrten der Humboldt, Dartoin, Haeckel s Norden-

skiöld,Umsegelung Asiens und Europas auf der Bega J M. W. Meyer, Die Rätsel der

Crdpole XDrhgalski, Zum Kontinent des eisigen Südens f Passarge, Die Buschmännerder

Kalahari J Hennig, Am Tendaguru s Frobenius, Werke f Behrmann, Jm Stromgebiet des

Sepik X Chun, Aus den Tiefen des Weltmeers s Bates, Elf Jahre am Amazonas f Herzog,
Zu den Gletschern der Kordillere s Hedin, Transhimalaha f Konen, Reisebilder von einer

Studienreise durch Sternwarten und Laboratorien der Vereinigten Staaten.

17. Das wirtschaftlich-politischeund kulturpolitische Interesse. Jn Betracht
kommen Vorwiegend: Vereinigte Staaten, Rußland,Australien.
Beispiele: Rexö- Dem jungen Morgen zu ,-««Paquet, Im kommunistischenRussland f

Kennan, Sihirien s Manes, Jns Land der sozialen Wunder s Frenssem Briefe aus Amerika s
Goldberger, Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten i Wilda, Amerikatvanderungeni
Feiler, Amerika-Curopa..
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Tasel V

Die Stasselung der »Nomane und Erzählungen«
in der Stadtbiicherei Hagen i. W.1

Vgl. hierzu auch die Übersichtslistenin Band 9 der »Heste«,S. 315ss.

Vorbemertung: Statistische Angaben der Stadtbiicherei Hagen 1927

Gesamtbestand . . . . . . . . 20194 Bände = IooOXo

Crststäcke . . . . . 14346 Bände= 710,-0

Wiederholungsstiicke. . · - - — - - «· - 5848 Bände= 290X0

Schöne Literatur einschl. Gedichte und Dramen . . 8648 Bände =1000-0
(= 42.90,i0 des Gesamtbestandes)

Crststiicke . . . . . . . - . . . . 4337 Bände= 50,10«,-»

Wiederholungsstiicke . . . . . . . . . . . . . 4311 Bände=49,90»-»

Zahl der Leser - . - - - - - - - — - 3792

Gesamtausleihe . . . . . . . . . . . . . . 70 604 Bäude

Ausleihe Schöne Literatur · — . . . . 46 480 Bände
(= 65.90s0 der Gesamtausleihe)

In 19—24 Exemplaren sind 4 Werke vorhanden:
Bischofs, Amalie Dietrich X Frehtag, Ingo und Jngraban X Frehtag,

Nest der SaunkönigeX Scott, Joanhoe.
In 15—18 Exemplaren sind 13 Werte vorhanden-

Alexis, Hosen X Bischoss, Bilder aus meinem Leben X Dickens, Oliber

Twist X Ebner-Cschenbach,Gemeindekind X Cyth, Pflug und Schraubstock,-

Frehtag, Markus König X Frehtag, Soll und Haben X Frehtag, Briider

vom deutschenHause X Raabe, Hungerpastor X Sapper, Familie Pscissling,-
Schessel, Cttehard X Scott, Talisman X Seidel, Leberecht.

In 13—I4 Cxemplaren sind 13 Werte vorhanden:
Alexis, Roland X Conscience, Löwe bon Flandern X Dostojewsti. Schuld

und Siihne X Frangois, LetzteReckenburgerin X Frehtag, Handschrift X

Gerstiicker, Regulatoren X Hamsun, Segen der Erde X Jmmermann, Ober-

hos X Kipling, DschungelXLöns, Wehrwols X Schreckenbach,Böser Baron X
Storm, Geschichten aus der Tonne X Storm, Schimmelreiter.

1Bei der Durchsicht dieser Liste ist zweierlei zu beachten: t. Wenn es sich bei den hier
ausgeführtenWerken auch um Schristtum handelt, das wohl in den meisten deutschen
Büchereien zum Grundbestand gehörenwird, so sind doch Auswahl und Stärke der

Stasselung in seder Biicherei individuell und nie schematischzu übernehmen.2. Die Werte,
die zur Stasselung gelangen, stellen stets nur einen kleinen, wenn auch wichtigen Teil des

Gesamtbestandes dar. Andere, sehr entscheidendeWerke und ganze Buchgruppen treten dabei

gar nicht in Erscheinung. Erst der Gesamtbestandkann einen Eindruck von dem Charakter
und der boltspädagogischenHaltung der Bücherei vermitteln. D. B.
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In II—12 Exemplaren sind 23 Wertes vorhanden:
Alexis, Wertools X Anzengruver, Schandfleck X Anzengruber, Stern-

steinhosX Aslagssom Cohote X Björnson, Brautmarsch X Bultoer, Letzte
Tage X Finckh, Bodenseher X Fontane, Grete Minde X Frenssen, Peter
Moors Fahrt X Frehtag, GeschwisterX Frehtag, Aus einer kleinen Stadt ,-

Gotthels, Uli der Knecht X Gotthels, Uli der Pächter X Liliencron, Kriegs-
novellen X London, Wolssblut X Ludwig, Zwischen Himmel und Erde X

Polenz, Biittnerbauer X Polenz, GrabenhägerX Nosegger, Peter Mahr ,-
Scott, Mädchen von Perth X Sealssield, Prärie am Iacinto X Sohnreh,
FriedesinchenJ sola, Germinal.

In Io Exemplaren sind 25 Werke vorhanden:
Björnson, Shnndve Solbakten J Böhlau, Nangierbahnhos X Dickens,

WeihnachtsgeschichtenX Ebner-Eschenbach,Lotti X Gerstäcker,Flußpiraten,«s

Goethe, Dichtung und Wahrheit XGotthels, Schwarze Spinne XBret Harte,

In der Prärie verlassen X Hugin, Hahn Berta X H. Kurz, Erzählungen,-
London, Ruf der Wildnis X Ludwig, Heiterethei X C. F. Meyer, Novellen X
Raube, Sperlingsgasse XNosegger, Waldheimat XSchieber, Ludwig Fugeler X

Stevenson, SchatzinselXStorm, Nenate XStorm, WeihnachtsidhllenXStorm,

Hans und Heinz Kirch X Storm, Vetter Christian X Storm, Cekenhos,-
Storm, Aqulissubmersus XStorm, Haderslevhuus XTolstoi, Anna Karenina.

In 9 Exemplaren sind 23 Werte vorhanden:
Andersen Ness, Pelle XDickens, CoppersieldXFerrh, Waldläuser XFort,

Seesahrt ist not X Goethe, Wilhelm Meisters LehrsahreX Goethe, Novellen

und Märchen X Goethe, Märchen und kleine ErzählungenX Hauss, Lichten-
stein XHolzamer, Peter Nockler XLagerliis, Gösta Berling XMann, Budden-

broots X Nhlander, Seevolk X Polenz, Pfarrer von Breitendors X Naabe,

SchädderumpX Schassner, Konrad Pilater X Schassner, Ionathan BreggerX
Schassner, Iohannes ,-«Schröer, Schulze von Wolsenhagen XStorm, Sämt-

liche Werke XSupper, Dahinten X Sapper, Herrensohn X Verne, Erde zum

"Mond X Billinger, Tante Anna.

In 8 Cxemplaren sind 35 Werke vorhanden:
AlexiH,Woldemar X Andersen, Geiger XAslagssom Ciniide XAslagssoth

Tiere der Einsamkeit X Böhlau, RatsmädelgeschichtenX Brinkmann, Blei X

Ebner-Eschenbach,Arme Kleine X Fleuron, Strix X Fontane, Cssi Briest X

Fontane, Irrungen, Wirkungen X Fontane, Unterm Birnbaum X Fontane,

Iennh Treibel X Goethe, Wahlvertoandtschasten X Hauptmann, Narr in

Christo X Hauptmann, Atlantis X Hesse, Camenzind X Hesse, Noßhalde-

Hesse, Demian X Hans Hoffmann, Landsturm X Keller, Griiner Heinrich X

Lie, Rutland X Naave, Abu Telsan X Rodeck-, Gestalten X Roberts, Iäger
und Gesagte X Schieber, Alle guten Geister J Schreckenbach,König von

Rothenburg XSchrder, Heiland vom Binsenhose XScott, Waverleh XSohnreh,
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Hätte und Schloß X Sperl, Portner X Supper, Schwarzer Dottor XTolstoi,

AuferstehungX Turgeniew, Väter und Söhne X Verne, 2oooo Meilen unterm

Meer X Verne, Fäns Wochen im Ballon.

In ? Exemplaren sind 49 Werte vorhanden:
Alexis, Cabanis X Alexis, Ruhe ist die erste Bärgerpslicht X Alexis,

Dorothee Berg, Seesall X Boßhart, Durch Schmerzen empor X Brintmann,
Silber X Dickens, Geschichte von zwei Städten X Dreher, Ohm Peter X

Cbner-Cschenbach,Margarete X Cyth, Schneider von Ulm X Federer, Berge
und Menschen X Fontane, Cecile X Goethe, Leiden des jungen Werther X

Goethe, Wilhelm Meisters Wanderjahre XHeer, König der Bernina XHeer,

Ioggeli X Hesse,Diesseits X Hesse,Gertrud XJensen, Karin von Schweden X

Keller, Martin Salander X Keller, Leute von Seldwhla X Keller, Zäricher
Novellen X Paul Keller, Ferien vom Ich X Kleist, Kohlhaas X Kolbenheher,
Amor Dei XLobsien,WattenstärmeXMörite, ErzählungenXPhilippi, Adam

Rotmann X Polenz, Thekla Lädekind X Raabe, Altershausen XRaabe, Herr-

gotts Kanzlei X Raabe, Leute aus dem Walde X Raabe, Horacker XRoberts,

Augen im Busch X Rosegger, Heidepeters Gabriel X Sapper, Werden und

Wachsen X Scott, Presbhterianer XScott, Braut von Lammermoor XSpeck-
mann, Jan MurtenXSperl, Die Söhne des Herrn Budiwoj X Spielhagen,
Hammer und Amboß X Streuvels, Flachsacker X Strindberg, Leute aus
Hemsö X Supper, Leut’ X Viebig, Das täglicheBrot X Viebig, Wacht am

Rhein X Voigt-Diederichs, DreiviertelStund’ X Wallace, Ben Hur XZahn,
Erni Behaim.

In 6 Exemplaren sind 76 Werke vorhanden:
Andersen Rexö, Stine MenschenkindX Balzac, Vater Goriot ,,- Barsch,

Von Einem X Björnson, Aus Gottes Wegen XBsörnson,Marh XBsörnson,

FröhlicherBursch X Boßhart, Opser X de Coster, Uilenspiegel X Dahn,
Kamps um Rom X Desoe, Robinson X Dörsler, Ungerechter Heller ·-·

Dostosewsti. Dämonen X Cbner-Cschenbach, Bozena X Ernst, Asmus

Semper X Falte, Kinder aus Ohlsens Gang X, Falke, Stadt mit den

goldenen Türmen X Federer, Sisto e Sesto X Franc-Dis Frau Erd-

muthens Zwillingssöhne-X Frank, Tage des Königs X Goethe, Ro-

vellen X Greinz, Haus Michael Senn X Grimmelshausen, Simplizissimus X

Hamsun, Pan X Hamsun, Saitenspiel XHandel-Mazzetti, Jesse und Maria X

Hauss, MärchenX Heer, Wetterwart X Hesse, Unterm Rad X Hesse, Um-

wege X Hesse, Knulp X Hehe, Wanderer ohne Ziel X E. T. A. Hossmann,
Menschen und MächteXHuggenberger, Heinrich LenzXHuggenberger, Bauern

vom Steig X Iacobsen, Gedichte X Paul Keller, LetztesMärchen X Kohne,
Rutenberg X Kolbenheher, Pausewang X H. Kurz, Weihnachtssund X Lager-
lös, Christuslegenden X Laßwiiz,Aus zwei Planeten X Lie, Ehe X Lienhard,
Oberlin X Löns, Hansbur X Mereschkowsli,Iulian X C. F. Meher, Huttens
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letzte Tage X Miigge, Vogt von Shlt X Müller-Guttenbrunn, Schwav X

Novellenbuch IV X Novellenbuch Vll X Ponten, Babylonischer Turm ,-
Nolland, Johann Christof X Rosegger, Schriften des Waldschulmeisters X

Schäfer, Ledenstag X Scott, Kenilworth X Scott, Durward X Scott, Guh
Mannering X Scott, Altertiimler X Sohnreh, Bruderhof X Spielhagen,
Problematische Naturen J Spielhagen, Sturmflut X Storm, JmmenseeX

Stri»ndberg,Jnselmeer X Sapper, HölzernesSchifflein X Thoma, Andreas

Vöst X Tolstoi, Krieg und Frieden X Verne, Mittelpunkt der Erde X Verne,
Kinder des Kapiteln Grant X Verne, Reise um den Mond X Viebig,
Schlafendes Heer X Viebig, Vor den Toren X Villinger, Stadtrat X Wasser-
mann, Caspar Hauser X Wolfs, Hanneken X Zahn, Nacht X Zahn, Firnwind.

Zusammenfassung:

261 Werke in je über 5 Cxemplaren X 91 Werke in je 5 Cxemplaren X

132 Werke in je 4 Cxemplaren X 230 Werke in je 3 Cxemplaren X 365 Werke

in je 2 Cxemplaren.
Dr. Rudolf Angermann

Bücherkunde
Schöne Literatur

Arnold Zweig, Der Streit um den Sergeanten Grischa. Roman.

Potsdam 1928, Gustav Kievenheuer. 556 Seiten. Preis 6.— M.

Der sehr umfangreiche Roman ist das Mittelstückeiner »Trilogie des Über-

gangs«, deren erstes Stück »Erziehung. -r Verdun« zeitlich vorangeht und dem

noch eine dritte Geschichte»Cinsehungeines Königs« folgen soll. Aus der Nach-
bemerkung des Verfassers erfahren wir noch, daß die Fabel der vorliegenden
Geschichte »nichterfunden ist« und im Jahre 1917 konzipiert, im Jahre 1921 als

Drama und 1926j27 als Roman niedergeschrieben wurde.

Schon aus dieser Entstehungsgeschichte des Nomans kann man entnehmen,
was in der Tat als das Wichtigste zur Kennzeichnung dieses Werkes gesagt
werden muß: Ein Werk voller Mühe und Arbeit, nicht irgendein Roman,
sondern zugleich ein gestaltetes Stück Forschung neuer Art, wissenschaftlich
bedeutsamer als manche wissenschaftlicheAbhandlung über Geschichte. Zusammen-
geseizt aus unzähligenfleißig und sorgsam beobachteten Cinzelzügen. Jede Cin-

zelheit dochnoch immer wieder von dem Schwung der Gesamthandlung zusammen-
gerissen. Cin Roman, schwer und mühsam zu lesen, strukturell vergleichbar mit

Thomas Manns mühsamsterSchöpfung »Der Zauberberg«.Wie der Zauberberg
zugleich ein Werk der modernsten pshchologischenund pshchoanalhtischenForschung
ist, so dieser »Streit um den Sergeanten Grischa«ein Werk moderner Geschicht-s-
forschung. Nicht von ungefähr ist, daß das Stück Weltkriegsgeschichte,das hier
entrollt wird, auf dem östlichenKriegsschauplah spielt. Wir haben in diesem
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Roman ein deutsches Werk vor uns, das voll west-östlicherSpannung ist. Und
wenn Thomas Mann den Gegensatz deutscher Wille und romanische Form durch
die forschende Art seines Romans in Spannung bringt, so spinnt Arnold Zweig
die Fäden seiner Spannung zwischender natürlichenMächtigkeitrussischerGefühls-
tiefe und deutscherWillenstraft.

Das Werk ist also nach zwei Seiten hin bedeutsam: Es ist zunächstein

wahres Stück Zeitgeschichte. Es ist dann darüber hinaus weltanschaulicheEnt-

scheidunggegen die zivilisatorischeWendung der deutschenGeschichte, eine Option
für den endlichen Sieg des Ostens im deutschen Wesen.

Der zeitgeschichtlicheWert des Nomans kann in seiner Fülle und Buntheit
am besten von solchenerkannt werden, denen der Hintergrund der hier geschilderten
Geschehnissenicht unbekannt ist. Die Geschehnisse spielen sich im Etappengebiet
Ober-Ost 1917 ab. Die Fülle der Dinge, die in der Langeweile und Odheit des

Etappenlebens so besonders aufdringlich wird, ist hier immer wieder geschildert.
Im Gegensatz zu der Kühnheit und Primitivität der Front, wie sie vor allem
in den Werken Ernst Jüngers zur Darstellung kommt, ist hier die Sachfülle und

Menschenfülleder Etappe meisterhaft geschildert. Die nie endende Langeweile der

Wachtstuben und Kantinen mit ihren bröckligenGesprächen, die provinzielle
Wichtigtuerei des Dsfizierkasinos, das gedrückte,fast ganz ausgestrichene Leben
der Zivilbevölkerungin dekn besetzten Gebiet, all dies wird nebenbei in Worten

geschildert, die zweifellos damals schon in vielen Notizen und Bemerkungen fest-
gehalten worden sein müssen.Denn sie benutzen die Worte der damals üblichen
Volks- und Soldatensprache, wie sie etwa unter Berliner Landwehr gang und

gäbe war.

Aus diesem Milieu hebt sich die eigentliche Geschichte, die Geschichte des

Sergeanten Grischa, die Geschichteeines russischenGefangenen, der aus Sehnsucht
nach der Weite seiner russischenHeimat das Abenteuer der Flucht aus sichnimmt.

Nach vielfachemHin und Her wird er wieder gefangen. Vorher hat er sichbeschwaizen
und zum Schutz sich die Papiere eines schon toten Russen geben lassen. Dieser
Russe hat aber, wie sich herausstellt, etwas Todeswürdiges verbrochen. Er soll
erschossenwerden. Es gelingt ihm im letzten Augenblick nachzuweisen, daß er ein
anderer ist und nichts begangen hat, was seinen Tod rechtfertigen könnte. Und
nun beginnt neben der Geschichtedes lebendigen Russen Grischa die Geschichte
des »Falles Bsuschew« — so hieß der tote Russe, dessen Papiere sich Grischa
angeeignet hatte. Aus diesem »Fall Bsuschew«wird ein Kompetenzstreit zwischen
Division und Etappenkommando. Der Kommandeur der Division, Exzellenzvon

Lhchow,kommt in Streit mit dem allmächtigenGeneralquartiermeister Schieffenzahn.
Grischa ist wirklich unschuldig,es ist auch bewiesen, daß er unschuldig ist, alle

in seiner Nähe vom Wachtkommando, das ihn beaufsichtigt, bis zu Herrn von

Lhchow, der ihn kennen lernt, sind von seiner Freundlichkeit und von seinem
menschlichenWert aus das stärkstebeeindruckt. Und doch ist nichts zu machen.
Hier steht der alte Glaube an Gesetz und Gerechtigkeit gegenüberdem neu aus-
steigenden verantwortungslosen Machtwillen. Recht gegen Macht. Und indem
der alte Lhchow unterliegt in diesem Streit um den Sergeanten Grischa und
der allgewaltige Schieffenzahn siegt, neigt sich«und fällt damit auch das alt-

preußischeBild des Staates.
Die unverantwortliche Macht einer imperialistischen Politik siegte 1917. Bei

dem an und für sich geringfügigen Fall Bfuschew erleben wir das Schritt für
Schritt, weil wir an dem Sergeanten Grischa immer lebendiger Anteil nehmen
müssen. Nichts ist zu machen, die Vollziehung des Urteils an dem unschuldigen
Russen wird vom Hanptquartier aus befohlen aus »politischen«Gründen und

muß nun durchgeführtwerden. Eine Reihe der verschiedensten Helfer marschiert
Auf, Um den Nussen doch noch zu retten. Der Kriegsgerichtsrat der Division-
der Adiutant der Exzellenzwollen ihn retten. Keiner vom Wachtkommando will

sich dazu hergeben, ihn zu erschießen. Keiner will, und doch müssenalle helfen
bei diesem brutalen Sieg der Macht über das Recht. Der Nusse wird erschossen
und stirbt schwer, aber als ein tapferer Kerl.

In den verschiedensten Bewußtseinsgraden wird im Verlauf der Geschichte
von allen Beteiligten verspürt,wie hier etwas Shmboiisches geschieht, ivie eben

wirklich und wahrhaftig der alte preußischeStaat hier zugrunde geht. Alle sind
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dabei, alle, ob sie wollen oder nicht, werden zu Mitschuldigen und beginnen zu
ahnen, daß die Folgen solcher Mitschuld lebenslänglichzu tragen sein werden,
sa, daß das ganze Volk damit in unübersehbareVerwirrung geraten wird. Der

Verfasser nimmt Stellung gegen diese Brutalität des Machtgedantens, gegen
diese ganze Mechanisierung des Lebens, wie sie ja in der zweiten Hälfte des

Welttrieges tatsächlichzum erstenmal in großem Umfang und mit allen Kon-

sequenzen deutlich wurde.

Und doch fehlt in diesem großen Geschichtsbild etwas. Es fehlt der eigentliche
Held von 1917, de·r Stoßtruppfiihrer, der Flieger, der sa freilichin der Etappe
nicht zu finden war. Doch dürfen wir nicht vergessen, daß diese jugendlichen
Helden der neuartigen technischenKriegsführung sich damals doch deutlich nach
der anderen Seite, der Seite des neuen imperialistischen Machtwillens ent-

schieden haben. Und dieses sugendlich-heldenhaste Betenntnis zu der neuen tech-
nisierten Welt fehlt in dem Geschichtsbild Arnold Zweigs vollständig. Damit

macht er sich die Entscheidungfür Gesetz und Recht und gegen die mechanisierende
Machtidee etwas zu leicht. Es fehlt hier in dem Bild des Weltsahres 1917 das,
was Ernst Jünger in seinen Büchern bei der Schilderung der Front zur Dar-

stellung gebracht hat. Es ist die Schranke dieses Romans, daß diese andere
Seite des weltgeschichtlichen Ereignisses, das hier zur Darstellung kommt, so
absichtlichübersehenwird. Das zeigt sich ganz besonders in dem eben doch zu
einfach negativ gezeichneten Bild des ailgewaltigen Schiefsenzahn. Dadurch
scheint es, als wäre es ganz selbstverständlich,daß man sich fiir Lhchow und

gegen Schiefsenzahn entscheiden müßte. Es liegt in dem Buch trotz der ver-

tiesten Einsicht in die Entartung des imperialistischenMachtgedantens eine Furcht
vor dem eben doch unentrinnbaren deutschen Schicksal, vor diesem Durchgangs-
schicksalder Technisierung des Lebens. Diese Furcht vor dem Schicksal ist die

Grenze des Buches und seiner zeitgeschichtlichenWahrheitstraft.
Klatt

Richard Hoffmann, Frontsoldaten. Roman. Hamburg 1928,
Fackelreiter-Verlag.240 Seiten. Preis 2.80 M.

Dies Buch ist kein Roman, tein Kunstwerk, sondern ein Tagebuch Der

Wert der Aufzeichnungen, die in Romansorm herausgegeben sind, liegt in der

Unmittelbarteit der geschilderten Erlebnisse eines Frontsoldaten. Die Entwicklung
von der Mobilmachung und der Begeisterung dieser Tage bis zu dem Kriegs-
schlußund der revolutionären Begeisterung des Kriegsendes wird hier in atem-

beraubender Lebendigkeit geschildert. Die Verwandlung des Frontkämpfers von

1914 und seine Spaltung in Revolutionär und Reaktionär von 1918 ist das

eigentliche Thema. Sehr wahrheitsgetreu von einem, der dabei war, der alles

gesehen, alles erlebt und alles erlitten hat.
In diesem Buch wird die deutsch-demokratischeFrontausfassung deutlich,während

in den Büchern von Ernst Jünger, etwa seinem: »Das Wäldchen125« die höllisch-
europäischeFrontausfassung deutlich wird.

Beides zusammen gibt erst die vollständigeAuffassung der Front, teine darf
allein gesehen werden, Es ist wohl gerade, wenn Bücher über den Krieg verlangt
werden, besonders wichtig, mehrere Darstellungen, die sich ergänzen,nicht bloß
eine Darstellung zu empfehlen. Jeder Versuch, den Krieg propagandistischnach
der einen oder nach der andern Seite auszunutzen, ist eine Versälschungder

zeitgeschichtlichenWahrheit, die alle erlebt haben.
Klatt

Edna Ferber, Die Mädchen. Aus dem Ameritanischen übersetzt
von Gertrud Hollander. Hamburg 1928, Gebriider Enoch.
343 Seiten. Preis 5.—· M.

Der Roman schildert in drei Mädchengenerationendie äußerenund inneren

Wandlungen des Frauenlebens der letzten 7o Jahre. Die drei Frauen, die die
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ganze Handlung tragen, stehen in enger Beziehung zu einander. Sie gehören
einer Familie an, sie sind sich wesensverwandt, aber die Ausprägung ihres
Lebens ist sehr unterschiedlich.Sie sind Kinder verschiedenerZeiten: die Jugend
der Großtante

v
Charlotte fiel in die Seit des Neifrockes, in die Zeit der Be-

schränkungund Beengung aller persönlichenBewegungsfreiheit Die junge Char-
lotte durfte nichts anderes sein als das gehorsame Kind ihrer Eltern. Und da

diese Eltern, Jsaak und Hetth Thrift, zu den angesehenen Bürgerfamiliengehörten,
auf die die Gründung der Stadt Chikago zurückging,waren damit für Charlotte
die Grenzen gezogen, innerhalb deren sich ihr Leben abspielen sollte. Sie hatte
das zu tun, was sie ihrer Abstammung und ihren Eltern schuldig war. Der

Unerbittlichkeit und Unabänderlichkeitdieses Gesetzes mußte die erste und einzige
Liebe ihres sungen Herzens zum Opfer gebracht werden. Für Jesse Dick, den

Straßensungen, sprach nichts anderes als seine Jugend, seine Unverdorbenheit
und seine Liebe zu Charlotte. Aber solcheFaktoren hatten in der Lebensrechnung
Jsaak Thrifts kein Gewicht. Jesse Dick wurde in den Krieg geschicktund fand
dort seinen Tod. Aber die Erinnerung an ihn, an ihre kurzen gemeinsamen
Begegnungen und ihre schüchternenund unbeholfenen Gespräche blieb Mittel-

punkt von Eharlottens Leben. Sie wurde Tante, sie wurde Großtante, und im
Leben ihrer Nichte Lottie und ihrer GroßnichteEharleh erlebte sie als Beobachterin,
als mitsühlendegütige Freundin die Wandlungen und die Erfüllungen, die ihr
das eigene Leben nicht gebracht hatte.

Jhre Nichte Lottie steht zwischen der alten und der neuen Generation. Sie

ist innerlich unsicher, zu welcher sie gehört. Noch hat der Gedanke elteriicher
Autorität über sie unbedingte Gewalt. Sie ist die Tochter, »die zu Hause
gebraucht wird«, und opfert ihre Jugend der egoistischen Mutter, die, um ihren
Geschäftenbesser und ungestörternachgehen zu können, die Tochter immer um

sich haben muß. Aber die Unruhe einer neuen Zeit schlägtauch schon in Lotties
Leben. Jn ihrer Nichte Charleh sieht sie eine neue Generation heranwachsen, die
viel skrupelloser, viel unbefchwerter und sicherer ist als sie selber. Das läßt sie
nicht zur Nuhe kommen. Jn ihrem Leben wechseln sich Selbständigkeitsversuche
und Kompromisse ab. Aus dem Weg zum ersehnten Beruf steht ihr die Mutter

hindernd im Weg. Erst viel später wagt Lottie einen scheinbar entscheidenden
Schritt, indem sie sich bei Kriegsanbruch nach Frankreich ais Pflegerin meldet.

Sie kommt wieder mit einem kleinen Kind, das sie als eine französischeWaise
ausgibt. Die Gesellschaft staunt. Lottie läßt sich bewundern und betuscheln um

ihrer Philanthropie, um ihres persönlichenMutes willen. Und nur Großtante
Eharlotte und Eharleh ahnen das Geheimnis dieses Kindes, dessen Vater ein

französischerOsfizier und dessen Mutter Lottie ist.
Die letzte in der Neihe endlich, Lotties Nichte Eharieh, das Kind unserer Zeit,

macht keine Kompromisse. Sie ist der Meinung, daß die Pflicht gegen sich selbst
unsere erste und vielleicht auch unsere einzige Pflicht ist. Dabei fehlt es ihr nicht
an dem, was man mit »Gemüt« bezeichnet. Sie wird »ein eigentümliche-sGemisch
aus Stahl und Samt, aus Nücksichtslosigleitund Eharme«genannt. Sie ver-

steht die Kunst, ihre Eltern vor immer neue, überraschendeWendungen ihres
Lebens zu steilen. Jn der Wahl ihres Berufes schwankt sie zwischen Berufs-
pilotin, Privatsekretärinbei einem Jndustriemagnaten, Weltmeisterschaftsspieierin
im Tennis, Tänzerinoder Konfektionsdirektrice mit einem Gehalt von 25.ooo Doliar
im Jahr. Sie entschließtsich für die 25.000 Doliar und beginnt ihre Laufbahn
als kleines Ladenmädcheneines großenWarenhauses. »Wenn ich ganz sicher
weiß, daß es mir keinen Spaß macht, so höre ich damit auf und tue etwas

anderes«, erklärt sie ihrer Großtante Charlotte. Aber es macht ihr Spaß, sie ist
tüchtig und erprobt am Alitag und an seiner Arbeit und Nüchternheitihre
Kräfte. Aber daneben braucht sie »Farbe, Leben, Bewegung und Schönheit«.
Diese Seite ihres Wesens findet ihren Ausdruck und ihre Erfüllung in der

Freundschaft zu Jesse Dick, dem Dichter. Er ist ein Großnesfe jenes treuherzigen
und schüchternenJungen, der in Großtante Eharlottes Leben eine so entscheidende
Nolle gespielt hatte. Aber auch in ihm drückt sich im Vergleich zu seinem Vor-

fahren die Andersartigkeit der heutigen Jugend aus. Er ist weder schüchtern
noch gedrückt.Er hat die selbstverständlicheSicherheit, die sich durchseht Er läßt
sichauch durch Eharieh nicht verblüffen und nicht thrannisieren,- aber er ist ihr ein

guter Kamerad. Eharleh schildert nach seinem Tode —- auch er fällt im Krieg,
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in den er gegen seinen Willen gehen mußte — ihrer Mutter mit folgenden
Worten, wie sie sichdie spätereGestaltung ihrer Beziehung zu Iesse Dick gedacht
hatte: »Einer von uns beiden mußte nun mal klein beigeben, und der eine war

eben ich. Ich wollte es sein. Wir wollten heiraten und dabei doch srei bleiben.

Das kleine Haus im Walde sollte immer aus uns warten, ob wir nun alle Tage
oder nur einmal in der Woche kommen könnten. Alle Tage, . . . das galt für
mich. Aber so jemand wie Iesse kann . . . konnte natürlich nur schreiben, wenn

er kommen und gehen durfte, wie es ihm Spaß machte. Also würde ich da sein.
Und ich würde richtig meine Arbeit weiter tun und dazwischenein paar Babhs
bekommen. Ia, das ist nun alles aus. Jeden Tag derselbe Stumpssinn. Lächerlich,
wozu eigentlich? . . . Ich muß etwas anderes sehen und hören.Tanzen! Krisiloff
geht mit seiner Truppe aus Gastreisen. Ich schließemich ihnen an. Er will mich
den sigeunertanz allein tanzen lassen. Ach, es soll mir gut tun, wenn ich erst
wieder tanzen kann«.

In Eharleh, diesem widerspruchsvollen, energischen Wesen versucht Edna

Ferber ein Bild des modernen Mädchens von heute zu geben. Es gelingt ihr
dabei, einen bestimmten Thp lebendig herauszustellen. Aber dieses junge Mädchen
ist —- und davon sagt die Verfasserin nichts — unter vielen anderen eben nur

ein Thp,- der zudem heute schon gar nicht mehr im Vordergrund steht. Dazu
kommt noch etwas anderes, das als Kritik auch ausgesprochen werden muß.
Eharleh erscheint voller Leben, voller Impulse, voller Energie — aber vermag
sie denn ihr Leben wirklich zu gestalten? Außerlich ist sie wohl immer Herr der

Situation, aber steht sie innerlich der Welt und ihrem eigenen Erleben nicht
genau so wenig schöpferischund gestaltend, so wenig selbständigund so hilflos
gegenüberwie ihre Vorgängerinnent Iene waren unsrei, weil sie in falschen
Bindungen lebten, Eharleh aber ist kein freier Mensch, weil sie ihr Leben bin-

dungslos leben will. An diesen sowie an manchen anderen Fragen, die von der

Oberfläche des Lebens mehr in seine Wurzelgebiete führen, geht Edna Ferber
ganz vorbei. Sie ist Deutschamerikanerin — der Atzent ist dabei aus Amerika zu

legen —- und schildert aus der Anschauung amerikanischer Verhältnisse und

amerikanischer Einstellung heraus. Daß sich an vielen Stellen Verbindungslinien
zu uns herüberziehen lassen, ist unbedingt zuzugeben. Aber so, wie auf anderem

Gebiet das Buch eines Lindseh nicht ohne weiteres auf deutsche Verhältnisse
übertragen werden kann, sondern aus der Besonderheit amerikanischen Geistes
und amerikanischer Lebensgestaltung heraus verstanden und auch gewettet sein
will, so bedarf auch Edna Ferbers Roman eines klaren Heraussteliens seiner
Bedingtheiten. Der Verlag hat den Fehler gemacht, »Die Mädchen« in seiner
Reklame als »den großenFrauenroman der Gegenwart« zu bezeichnen. Gerade
an diesem anspruchsvollen Schlagwort gemessen, wird einem die Begrenztheit
dieses Buches doppelt klar. Edna Ferber hat es wohl verstanden, von einer

Seite her ein Schlaglicht auf Jrauenleben und Frauenprobleme zu werfen, und

zwar mit einer unbekümmerten Einseitigkeit, die etwas sür sich hat, wenn sie
sich ihrer Begrenztheit bewußt bleibt, die aber zur Anmaßungwird, sobald sie
Anspruch auf Alleingültigkeiterhebt. Sie bedarf, um nicht zur Fälschungund

Verzerrung der Wirklichkeitzu werden, notwendig der Ergänzung, vor allem aber

der Vertiefung. Wenn dieser frisch und anregend geschriebeneRoman nicht mehr
sein will als ein Lebensausschnitt, der sowohl, was Umgrenzung und Gestaltung
des Stoffes, als auch, was die Durchdringung der Probleme anlangt, dringend
der Korrektur bedarf, so soll nichts gegen ihn gesagt werden. Tritt er aber mit

höherenAnsprüchenauf, dann kann ihm der Vorwurf der Oberflächlichkeitnicht
erspart bleiben. Wieweit die »öftersich zeigendeFarblosigkeit und Monotonie der

Sprache auf das Konto der Uberseizerinzu buchen ist, oder wieweit sich hier ein

Mangel an Ausdrucks- und Gestaltungssähigkeitder Verfasserin bemerkbar macht,
ist nach diesem einen Buch schwer zu entscheiden. Es ist aber aus jeden Fall zu-
viel gesagt, wenn es in den Ankündigungenheißt, daß Edna Ferber den besten
deutschen Erzählernsich an die Seite stellt. Ich sehe den Wert dieses Buches
in erster Linie darin, daß es zu Kritik und Nachdenken anregt und darüber noch
hinausgehend interessantes Material sür die Auseinanderselzung mit heutigen
Frauenproblemen an die Hand gibt.

Eise Schaeffer
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Carl Hauptmann, Mathilde. Zeichnungen aus dem Leben einer
armen Frau. Berlin-Grunewald 1927, Horen-Verlag. 333 Seiten.

Preis 5.— M.

Wir halten fiir nötig, auf die Neuauflage des schon1902 erschienenenRomans,
der im letzten Heft bereits im Zusammenhang des Hauptmann-Aufsatzes erwähnt
ist, noch einmal besonders hinzuweisen, weil wir außer ihm keine andere, treff-
lichere Gestaltung der deutschen Fabrikarbeiterin haben. Der Mangel macht sich
doppelt bemerkbar, weil auch »Mathilde« heute nur bedingte Gültigkeit hat.
Sie ist schon historischeGestalt, sofern Lebensgang und Charakter ihrer Schwestern
sich inzwischen gewandelt hat. Born Lande stammt heute nur der kleinere Teil,
die neue Generation ist städtisch,bewußter,nach Rechten strebend, gewerkschaftlich
organisiert und auch bei den Frauen immerhin politischer. Mathiide hingegen
verieugnet die bäurischeArt niemals. Ihr Streben, ihre Sehnsucht zeigt eigent-
lich immer aus der Klasse heraus, und ihr Schicksal, kann man sagen, liegt darin,
daß sie das an sich schon harte Los der Arbeiterin und Arbeiterfrau ohne das

entsprechende Zugehdrigteitsgefühitragen muß. Aber sie trägt das zweifach
Schwere desto tapferer.

Aus dieser Seite liegt, was das Buch immer beachtlich und wertvoll macht.
Hier ist die Seele der handarbeitenden Frau mit voller Sicherheit getroffen I,
die Einfalt, Bescheidung, Geduld, Liebe, Stärke und — ohne Schönsärberei—

ihre Leichtfertigkeit, Unbedenklichkeit,Geradheit. Es kommt ia alles aus derselben
Quelle. Was wollte man da mit Vorurteilenk Die armen Frauen, die unbeschiith
durch Familie und Sitte sind, werden vom Schicksal schneller und heftiger ge-
packt, und ihr Schicksal ist zumeist die Liebe, der untreue oder treue Mann, das

uneheliche Kind und schließlichauch die Che. Das Ende ist wohl meist das

gleiche ungenannte Alltagsheldentum der Frau, das tägliche,stündlicheOpfer, fa
unbedankte Sichverbrauchen im Interesse der Familie- wobei nicht alle das Los

ihres Geschlechtes und ihrer Klasse so willig, stumm und stark tragen wie

Mathilde. Manche entarten, und manche suchen es zu brechen.
Die wahre und shmpathische Gestalt Mathildes ergreift heute wie ehemals.

Einfach, durchaus nicht romanhaft verlaufen die Züge dieses kleinen Lebens, es

ist ja nichts Besonderes, Ungewdhnlichesdaran. So wird der Leser auch nicht
durch Spannung festgehalten, sondern durch eine lhrische Behandlung und nicht
zuletzt von der menschlichenAnteilnahme an Mathilde.

H oher

Wilhelm Speher, Der Kampf der Tertia. Berlin 1927, Ernst
Nowohlt. 237 Seiten. Preis 3.50 M.

Wenn man sagt, dies Buch von Speher schildert das Leben einer Schulklasse
in einem modernen Landerziehungsheim,so wird damit zu wenig und nur das

ganz Außeregesagt. Es kommt hier mehr als in anderen Büchern alles auf die

lebendige Art an, wie die Geschichte erzähltwird. Die Geschichtebekommt da-

durch eine besonders große Einheitlichkeit, weil eine bestimmte Cpisode aus dem

Leben der Klasse, und nur diese sehr spannende Cpisode, mit hoher Kunst ge-

schildert wird. Alles ist darauf konzentriert. Es handelt sich um folgendes: Die

Tertia erfährt, daß die benachbarte Stadt Maineweh, weil das Gerücht von

einem tollen Hund aufgekommen ist, beschlossenhat, sämtlichefreilaufenden Hunde
zu erschießen,zugleich aber auch sämtlicheKatzen zu töten. In einem andern

Ort des Bezirks ist es schon zur Tdtung der Katzen gekommen, und zwar auf
eine besonders scheußlicheArt, deren-Schilderung »die Tertia« einmütig zu dem

Entschlußbringt, hiergegen den ritterlichea Kampf zu eröffnen,zumal, da sie bei

ihren Nachforschungen merken, daß die Tollwut nur ein Borwand für die Ge-

1 Ein neues russischesSeitenstiick zu Mathiide ist der in den »Heften« iBand 12,

S. Igo f.) bereits besprocheneRoman der Sesfüllina: »Wirinea«. Die Verwandt-

schaft der beiden Frauengestalten ist in mancher Beziehung berblüffend und

eigentlich nur durch Zeit und Volksart unterschieden.
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winnsucht ist. Ein Fellhändler will nämlich auf diese Weise billig zu Katzen-
fellen kommen. Nach sehr genauen Informationen darüber, daß wirklich die
Tollwut nur ein vorgefchobener Grund ist, beginnt die Tertia ihren Kampf zu-
nächst in einer mehrfachen Warnung des Feindes. Eines Nachts schreibt man

in der Stadt Maineweh bis in die Höhe der dritten Stockwerke in roter öl-

farbenschrift folgenden Satz: »Seid gut zu den Tieren«, und zwar, um der Sache
Nachdrurk zu verschaffen, gleich auch in französischer,spanischer, italienischer, eng-
lischer und holländischerSprache. Dieses soll die Warnung noch verschärfen,
hofft man. Es wird genau geschildert, wie die Tertianer sich zu diesem Streich
vorbereiten, also die rote Farbe aus den Physiksaalbeftändenentwenden, mischen,
und eines Nachts dann sämtlicheJungens nach einem vorher wohl verteilten

Feldzugsplan die Häuser der Stadt beschmieren. Der Sicherheitspolizist von

Maineweh, von dem anschauiich berichtet wird, daß und wie weit er seit dem

Krieg sich in der Kunst des »Stehschlafs«vervollkommnet hat, wird dabei glücklich
überlistet.

Aber das eigentlich Spannende der Geschichte ist nun, daß der Leser ebenso-
wenig wie die Tertia selbst weiß, wie die Leitung der Schule zu dem Streich
eigentlich steht. Man kann aus gewissen Anzeichen annehmen, daß sie der Sache
nicht ganz ablehnend gegenübersteht,wenn sie auch natürlich strafen muß: des-

wegen wird die Tertia am Sonntag nachmittag »zur Strafe« ins Bett geschickt,
weil sie doch von ihrer nächtlichenkaursion »müde« sein muß.

Die Unsicherheit und die wachsende Unruhe des ganzen Landerziehungsheims
über die »unerhörtenVorkommnisse«erhöhen nur den heroischenMut der Tertla.
Nur wenige jüngereLehrer nehmen heimlich die Partei der Tertia. Die Jungens
sind setzt entschlossen, den Kampf zur Rettung der Katzen durchzuführen.Sie
bauen in ihren Freizeiten einen großen Zwinger im Wald, der späterhindie
Tiere alle aufnehmen foll. Außerdemwird die denkwürdigeKlassenparole aus-

gegeben: »Größte Aufmerksamkeitwährend aller Schuistunden«.Keiner darf sich
da etwas zuschulden kommen lassen. Alle helfen einander gewissenhaft bei den

Schularbeiten, damit nicht etwa aus schulischenGründen in ihre Pläne einge-
griffen werden kann.

Die weitere Durchführungdes Feldzugsplanes hängt nun sehr stark von den

inneren Verhältnissen der Tertia ab. Den 25 Jungens der Klasse unter der

selbstgewähltenFührung ihres Häuptlings, «des Großen Kurfürsten«,steht gegen-
über «das« Mädchen der Klasse, Daniela. Sie ist ein wildes, sungenhaftes
Ding und schießtmit einem großenBogen mit spitzen hölzernen Pfeilen. Sie
nimmt es mit der ganzen Klasse auf und zürnt augenblicklichmit allen, weil

nicht sie, sondern der Große Kurfürst zum Häuptling der Bande gewählt wurde.

Sie lebt allein in einem Zelt auf der »Cichenkuppe«im Wald und hat einen

Bannkreis um sich, den niemand betreten dars. Sie hat da eine Tafel am Baum

befestigt, auf der zu lesen ist: »Halt! Wer weitergeht, wird erschossen.Ich,
Daniela«. Auch hat sie zwei große Doggen, die niemand an sie heranlasfen. Da

sie die wildeste, schnellste und tlügste der Klasse ist, liegt der Tertia viel daran,
sie noch rechtzeitig zu versöhnen,um den großen Kampf siegreich zu Ende zu

bringen. Diese Doppelaufgabe, die Vorbereitung auf den großenEndkampf zur
Befreiung der Katzen und zugleich damit die Versöhnung der Daniela, sind für
den zweiten Hauptteil des Buches maßgeblich.

Borst, der kleinste und häßlichsteund am meisten verachtete Junge der ganzen
Klasse, der aber Daniela glühend liebt, wagt es als erster, den Bannkreis zu

überschreiten.Durch ihn werden die ersten Fäden zu ihr gesponnen, denn sie
läßt sich das gefallen. Otto Kirchholtes, der schönsteJunge der Klasse, den sie
selbst insgeheim liebt, vollbringt das Weitere, indem er sie zunächstbeim Fußball
be ie t.

sDgamitist die endgültigeVersöhnung so ziemllch gesichert und es kann der

Hauptschlag der Tertia gegen die Stadt Maineweh vor sich gehen.
Man beschließt,die Katzen den Bewohnern abzukaufen, bevor sie der Behörde

abgeliefert worden sind. In aller Morgensrüheerscheinen die Tertianer, die, um

früh genug da zu sein, mitten in der Nacht aus der Schule ausgebrochen sind,
mit Säcken in der Stadt und kaufen den Bewohnern die Katzen ab, mit dreißig
Pfennigen pro Stück teurer als es die Behörde tun wollte. Sie täuschenmit

großer Sicherheit und Kunst den Kaizenbesitzernvor, daß sie von der Behörde
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autorisiert wären. Die Sache ist tadellos organisiert. Jeder Junge, der einen
Sack voll Katzen gesammelt hat, muß damit zu einer verabredeten Sammelstelle
zurück,wo die Katzen in Kisten gepackt und zu dem dazu gebauten Zwinger ge-
schafft werden. Eine Weile geht es gut, wenn auch die Jungens beim Transport
von den Katzen aus das iämmerlichstegekratzt werden. Aber nach einiger Zeit
werden die Einwohner aufmerksam, und die Schüler der Stadtschule, die eigent-
lich von der Behörde autorisiert sind, nach Schulschlußdie Katzen aufzukaufen
und in der Kiesgrube totzuschlagen, kommen hinter den Betrug. Es beginnt
nun eine große Endschlacht um den Besitz der Katzen. Schon droht die Tertia

zu unterliegen. Alles scheint verloren. Die Säcke mit den Katzen werden zum
Teil schon von den feindlichen Schülern geraubt. Da erscheint im Automobll
eines Sekundaners als rettende Göttin die versöhnte Daniela. Sie befreit als

ersten den »engelschönenOtto Kirchholtes«.MitPfeil und Bogen und mit ihren
beiden Doggen verrichtet sie Wunder der Tapferkeit. Der volle Sieg wird er-

rungen. Alle Katzen werden in dem großen Zwinger im Wald geborgen.
lind als Schluß wird geschildert, wie die zerschundene und aus tausend

Wunden blutende und hinkende Tertia im Triumph am Sonntag vor der ganzen
Schule vorbeimarschieren darf und der vielverehrte Leiter der Schule im Augen-
blick des Vorbeimarsches die Kappe abnicnmt, um die »Kameraden von der

Tertia« für ihr mutiges und kluges Verhalten vor der ganzen Schule zu ehren.

Diese mit äußerster Erzählungskunst,höchsterSachlichkeit und verhaltenem
Humor erzählte Schulgeschichte offenbart von der neuen Erziehung mehr als

manche Abhandlung und manches theoretische Buch der letzten Jahre darüber.

Die Geschichte zeigt bildhaft klar eine gewisse Schicht der neuen«Jug-end1,die

sich bei freiem Schulunterricht heute entwickelt hat. Sie ist ausgezeichnet durch
körperlicheGeschicklichkeit,Gewandtheit und Kraft. Große Selbständigkeit ist
vorhanden. Bei aller kindlichen und jugendlichen Lebenslust ist doch ein hohes
Maß von Ernsthaftigkeit, Berechnung und Altklugheit vorhanden. Dies ist be-

sonders im Verhältnis zu der Jugendgeneration der ehemaligen Iugendbewegung
zu sagen. Man steht nicht mehr wie diese Sugendbewegung nur im Gegensatz
zu der Welt der Erwachsenen schlechthin,sondern man gleicht sich dieser Weit
der Erwachsenen bis zu einem gewissen Grade wieder mehr an. Man paktiert
zum Teil mit ihr, und nur gegen das ganz törichteund bureautratische Ver-

halten gewisser Kreise geht der Kampf. Vor allem deutlich wird die Hochschätzung
der sportlichen Leistung und die verhältnismäßig beiläufige Behandlung der

geistigen Arbeit. Dagegen Kameradschafts- und Klassengeist und das Einstehen
aller für den selbstgewähltenFührer steht immer wieder im Mittelpunkt.

Auch in andern Romanem z. B. in der »Schwermut der Iahreszeiten«, hat
sich der Verfasser ais ein genauer Kenner des Lebens der modernen Schuliugend
erwiesen. Doch hat Speher in den andern Nomanen ebenso wie etwa Wasser-
mann in seinem Oberlln sehr viel mehr die schwülenund oft sehr raffinierten
Pubertätserscheinungender höherenSchüler zur Darstellung gebracht. Hier in

dem Kampf der Tertia tritt das völlig zurückund nur die ganz gesunde und

kernige Jungenshastigkeit bleibt immer im Mittelpunkt der Geschichte.
Die verschiedenen Thpen, die Speher hier schildert, die dem Leben der

heutigen Schüler so sehr entsprechen, werden zum Greifen deutlich. Darüber
hinaus wird aber auch die innere Struktur einer heutigen Schulklasse sichtbar.
Wie die verschiedenen Thpen der körperlichstarken und geistig bedeutenden

Schüler sich dem lebensgewandten, klugen, etwas bequemen Führer der Klasse,
dem »Großen Kursürsten«,unterordnen und wie sie in Spannung stehen einer-

seits zu dem »engelschönenOtto Kirchholtes«und anderseits zu dem kleinen und

1 In der allgemeinen Kritik ist darauf hingewiesen, daß eine heute nur in

ganz kleinen Kreisen vorhandene wirtschaftlich-finanzielleUnabhängigkeitVoraus-

setzung dieser Lebens- und Erziehungsformen ist. Das ist richtig — und hier liegt
die Begrenzung des in dem Buche gegebenen Lebensausfchnittes. Aber innerhalb
dieses Lebensbereiches und in wesentlichen Zügen wohl auch darüber hinaus
behalten die oben herausgestellten sugendpshchologischenEinsichten durchaus
Gültigkeit.

D. S.
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häßlichen,aber treuen und komischenBorst, das ist sympathisch Und schließlich,
wie die ganze Bande auf das wilde und sungenhafte Mädchen der Klasse,
Danieia, reagiert, das ist außerordentlichthpisch erfaßt und lebenstief geschildert
und führt aufs beste in die moderne Jugendpshchologie ein.

Der Roman ist fiir pädagogischinteressierte Eltern und Lehrer, insbesondere
Lehrer der höheren Schulen, von großer Bedeutung. Es ist in dieser Beziehung
besonders hervorzuheben, daß die DossischeZeitung schon vor der Buchausgabe
durch Dorabdrurk des Romans eine breitere Osfentlichkeitmit dieser wertvollen

Darstellung des Jugendlebens unserer Seit bekannt gemacht hat.
Klatt

Die Einsamen. Kindheitsnovellen von Hans Faliada, Adolf von

Hahfeld, Hermann Hesse, Robert Musil, Stefan Zweig, Ossig
Dhmow und Fiodor Ssologub. Berlin 1925, J. M. Spaeth.
192 Seiten. Preis geb. 4.50 M.

Der Herausgeber dieser Kindheitsnovellen, Heinz Stroh, leitet diese Novellen
mit der Bemerkung ein:

»Blirken wir in uns, so schauen wir die Kinderzeit und erschreckenob der

Unaufrichtigkeitdessen, das später kam.

»Und prüfen wir uns, so erkennen wir, daß das süßesteund bitterste, daß
das stärksteErleben in ihr war.

»Und sind wir ehrlich, so müssenwir den Wunsch aussprechen: einmal wollen
wir, einmal möchtenwir — so gerni — Kind sein.«

Fast ein noch dunklerer Ton als diese Einführungswortekennzeichnetdie
Rovellen selbst, die hier gesammelt sind.

Es sind eigentlich nicht Kindheitsnovellen, sondern Rovellen, die um die ver-

lorene Kindheit trauern. Es sind Pubertätsnovellen,die das Thema der ersten
bewußten Einsamkeit in der verschiedenstenWeise variieren. Die Novelle von

Robert Musil aus den »Derirrungendes Zöglings Törleß« mit dem Titel des

Buches »Die Einsamen« schildertiene schwebende, schwüleAtmosphärevon Lange-
weile, Mißbehagen und schwellender Erwartung aus irgendeine Lösung, die für
fast alle Rovellen hier das Tonangebende ist. Das übermäßigeBewußtsein des

eigenen Selbst, das alle Ereignisse und Erlebnisse übertönt. Besonders wertvoll

ist die Novelle von Stefan Zweig: »Die Gouvernante«, die schildert,·wie zwei
Mädchen von 12 und 13 Jahren hinter die Tatsache kommen, daß ihr »Fräulein«
ein Kind trägt. Sie lauschen überall hinter den Türen und erfahren schließlich
alles, kommen auch ungefährhinter die Zusammenhänge,obgleich die Erwachsenen
es ihnen immer alles zu verbergen suchen. Schließlich,als das Fräulein, das
von der Mutter der beiden Mädchen mit Schimpf und Schande aus dem Hause
gesagt werden sollte, Selbstmord begeht, tut sich den beiden kleinen Mädchen
plötzlichdie Wirklichkeit in ihrer ganzen sähen Furchtbarkeit auf. »Ein einziger

-Schmerz sind die beiden, ein einziger weinender Körper im Dunkel. Es ist nicht
mehr das Fräulein, um das sie weinen, nicht die Eltern, die nun für sie ver-

loren sind, sondern ein sähes Grauen schütteltsie, eine Angst vor alledem, was

nun kommen wird aus dieser unbekannten Welt, in die sie heute den ersten er-

schreckendenBlick getan haben.«
Die zweite besonders starke Geschichte ist »Der Stachel des Todes« von

Ssologub, die erzählt,wie ein Knabe den anderen schwächerenund zarteren zum
Selbstmord verführt und wie sie beide in den dunklen Tod des Ertrinkens her-
untergezogen werden. Das wird in seiner Entwicklung so sachlich und einfach
erzählt,daß damit sehr viel getroffen wird von iener schwebenden,schwerkraftlosen
Gleichgültigkeitder Pubertätsiahre,die dem Leben so feind ist wie keine andere

Periode des Lebens.

Fragt man sich nun, wer solche Geschichten nun eigentlich lesen soll, so wird
man sehr stark im Zweifel sein. Für die Jugend ist es jedenfalls ungeeignet,
weil sie gar nicht »so gerne Kind sein möchte«.Für Jugendliche sind diese Ge-

schichten sogar sicher sehr ungeeignet. Die Leserschaftkann man sich lediglich in
den Kreisen der älteren. von der Mechanik des Lebens hart mitgenommenen
Berufsmenschen suchen, die an der elementaren Art, wie hier Liebesbeglnn und

18
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Todessehnsuchtbehandelt werden, eine Aufsrischungempfinden können. Obgleich
auch hier sicherlich die feiner empfindenden, die empfindlich gebliebenen Er-

wachsenen aus ihrer eigenen Kindheit manche Erinnerungen herausheben können,
die eben doch von sehr viel milderer und sonnigerer Art sind als die hier er-

zähltenGeschichten, denen auch jeder Schimmer von Humor und Drolerie fehlt.
Klatt

Jakob Boßhart, Auf der Römerstraße.Rachgelassene Jugend-
erinnerungen und Erzählungen. Leipzig 1926, Grethlein 82 Eo.

243 Seiten. Preis 3.50 M.

Wir haben hier den zweiten Band aus dem Nachlaß des Schweizer Dichters
vor uns. Der Titel trifft, streng genommen, nur die erste Hälfte des Buches, in
dem eine alte, am väterlichenGrundstiick hinsiihrende Römerstraße eine gewisse
Rolle spielt. Es sind dies lose Erinnerungen an Kindheit und ländlicheHeimat,
novellistisch angelegte, gemiitvoll-bedächtigoder auch mit zartemHumor hin-
erzählteGeschichten:wie die Sagen der alten Römerstraße in den Köpfen der
Buben spuken und wie die mit einem Landstreicher als General selber Römer
spielen; wie der Junge an einem lumpigen Kreuzer, den er als Schwingerkönig
iSieger im Ringen) vom Schermauser Ruepp bekam, die Treulosigkeitdes Geldes

erfährt; wie ihn die Begegnung mit einem schönen jungen Mädchen veranlaßt,
seine Phantasie künftig aus hochdeutschspinnen zu lassen; erstes Erlebnis der
Stadt und spätereHandelserfahrungen daselbst; Ausmarsch der fünfMilizsoldaten
zum Grenzschuiz anno 187o; wie ein junger internierter Soldat der Bourbaki-·
Armee die Dorfschule besucht und wie die Kinder von seinem traurigen Kriegs-
schicksalerfahren. Riihrend ist die Geschichte von der Anhänglichkeiteines alten
Bauers an sein Gut, nachdem es in die Hand von Boßharts Vater übergegangen
ist. Diese sieben ersten Geschichten sind zweifellos die besten. Die anderen vier

fallen wegen ihrer sentimentalen Konzeption dagegen ab. Einem jungen Studenten

vergeht beim Klagen des angeschossenenHasen, vor dem brechenden Auge eines

Rehs die Iagdlust. Eine kleine, gutmütige,zarte, wehrlose Alte zerbricht unter

der unbewußtenDerbheit der Hausfrau. Kinderlose, vom Geiz versuchte Eheleute
gewinnen mit einem Wiener Hungerkind wieder neue Lebensausgaben und Freuden.
Die letzte Erzählung vom gefangenen und mit einem Halsband zur Sippe zurück-
kehrenden Fuchs kann nur als Tiermärchengelten. Boßhart trägt hier Pro-
blematik und Moral womöglichnoch dicker auf als in den anderen Rovellen und

jedenfalls dicker, als nötig ist. Gleichwohl darf man diese bescheidene, liebevolle,
gutherzige, innerhalb ihrer Grenzen auch reife und trefflicheErzählerkunstempfehlen.

Hoher

Victor Hugo, Ein Gerechter. Überseiztvon Eva· Schumann.
München1926, Georg D. W. Ealiweh. 86 Seiten. Preis 1.— M.

(Kunstwart-Biicherei.)

Es war ein guter Einfall, das erste Kapitel der ,,Misårab1es« fäk sich allein

herauszugeben. Mit den folgenden Kapiteln hat es ohnehin nur lose Verbindung.
Gesondert aber kann man es jetzt einem anbieten, der mit dem ganzen in seiner
Handlung so verzwicktenRoman nicht viel anzufangen wüßte. Das Stück macht
auch gar nicht den Eindruck eines Romankapitels, eher den einer biographischen
Studie. So sollte der unbefangene Zeitgenosseiiber einen achtenswerten Charakter
und ein wohlangelegtes Leben schreiben: der inneren und äußeren Lebenslinie

nachgehend, ohne einem falschen Begriff der Vollständigkeitzu folgen, den Kern
des Menschlich-Wertvollen heraushebend, ohne dabei in den kritiklosen Beifall
des blinden »Anhängers«zu verfallen. Der sicher bemessene Aufbau, die hohe.
sprachlicheBewältigung iin der Übersetzungauch zu spären),die saubere Geistigteit
Hugos machen die Arbeit sogar zu einem Muster.

Herr Mhriel, Bischof von Digne, den wir so kennen lernen, stellt aus seine
Art auch ein Muster vor, sogar ein recht seltenes. Oder wo hörte man je, daß
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der Priester fein Palais den Kranken gibt, um selbst in ein unzureichendes
Krankenhaus zu ziehen? Daß er sein Einkommen bis auf den unentbehrlichsten
Rest in gemeinnützigeStiftungen umwandelti Herr Myriel tut es. Er fchläft
hinter unverschlossenenTüren, weil er die Menschen nicht fürchtet. Er meint,
unsere Vorurteile seien die Diebe und unsere Laster die Mörder. Dabei hat er

nichts von einem Propheten an sich, besitzt auch nicht«das Genie des abstrakten
Denkers, der ,die großen Geheimnisse zu ergründensucht. Herr Myriel wandelt
nur entschlossen und demütig aus dem Pfade des Evangeliums, liebt den Menfchen
und hilft dem Nächsten. Solches schlichtesMenschen- und Hirtentum wäre wohl
vielen möglich.Und das will natürlichVictor Hugo seinem Klerus sagen, indem
er die vornehmste und vielleicht erfolgreichste Kritik anwendet, die Kritik durch
das ideale, aber realifierbare Beispiel. Seine Kunst hat es mit aller irdischen
Schwere versehen. Hugo belädt den Bischof nicht mit seiner eigenen poetischen
Meinung, so fehr er den Mann sonst mit dem Herzen gestaltet, sondern läßt ihn
in eigentlich reaktionären Ansichten befangen bleiben. Dafür konfrontiert er ihn
in einem wunderbaren Abschnitt mit einem greifen sterbenden Konventsmann
von 1798, wobei treffliche Worte über Wahrheit und Autorität und Recht fallen.
»Ich will mit Ihnen über die Kinder der Könige weinen, wenn Sie mit mir
über die Kinder des Volkes weinen.« Hugo greift also weder politische Über-
zeugung, noch Glauben, noch Kirche an, aber er zeigt, was der Mensch, der

Gläubige, der Kleriter tun kann und von Rechts wegen tun müßte. Das gilt
heute noch,ijwas der Dichter den Zeitgenossen (1862!) vorhielt.

Hoyer

Bserthold Vallentin, Heroische Masken. Berlin 1927, Georg
Bondi. 130 Seiten. Preis 3.50 M.

In der Dichtung HeroischeMasken rhat Vallentin zu bannen- Eversuchtsswas
an immer wiederkehrenden Gestalten der Geschichte uns gegenwärtigenMenschen
immer noch im Sinn liegt. Er läßt nicht bestimmte historischeGestalten in diesen
Dialogen miteinander sprechen, sondern eben Masken, die seit jeher all den

Menschen gleicher Art durch alle Jahrhunderte über das Gesicht gezogen waren,
und die auch heute noch auf den betreffenden Typus heraufpassen würden, wenn

die Erde heute nicht entweiht wäre durch »Winke»und Worte«.

Der erste Teil der Dichtung faßt unter der liberfchrift »Ewige Gegenwart«
vier Dialoge zusammen. In dem ersten treten die Masken des Einsiedlers und

Pilgers sich gegenüberals die beiden Typen des menschlichenWesens, die ent-
weder starr und tatenlos und unbedingt den reinen Gott suchen in »dem bildlos

leeren Grund des Geschehens«,oder die in dieser Quelle »des unerschaffnen
Immerseins« nur einmal, »wenn ihr Leben bis zum Tode überspanntwar«,
Kraft suchen, um dann verjüngt ihr Tagewerk weiter und zu Ende zu tun.

In dem zweiten Dialog treten sich der Kaiser und der Ketzer gegenüber als

der ewige Typus des Maß und Gesetz und Gemeinschaft bewahrenden Menschen
und des aus Maß und Gefetz und Gemeinschaft ausbrechenden Menschen«In
dem dritten Dialog zwischen Balduin, Florian und Erinna wird der Typus des

weisen älteren Mannes gegenübergestelltdem Typus des Iünglings, der diesen
als Führer ehrt und der von ihm zu Leben und Lieben entlassen wird. Im
vierten Dialog Narziß wird der in sich selbst kuhende und sich selbst in Sehnsucht
verzehrendeTypus dargestellt, der dazu bestimmt ist, sich felbst auch zu vernichten.

Gegenüberdiesen Masken, die immer ihrer Gegensätze bedürfen, wenn fie
fich nicht selbst aufheben wollen, wie der narzistische Typus, setzt Vallentin nun

in den zweiten Teil des Buchs, den er »Der Kaiser« überschreibt,die Maske

Napoleons als des großenSinngebers des neuen Abschnittes der Weltgeschichte,
in der wir mitten drin stehen. In Napoleon sieht Vallentin, der ia auch eine

großeMonographie über diesen feinen Helden verfaßt hat, den Verkünder des

neuen abendländischenSchicksals. »Käme er heute noch einmal herauf«, so sagt
er in dem einleitenden Gedicht, »dann erkennten wir den Fug unseres bezweifelten
Seins und hätten wieder die Mitte, hätten wieder das Maß, hätten wieder
den Mann«.
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Jn acht Dialogen schildert er den Aufstieg des Helden, und dann die Opfer,
die er bringt, um sein Schicksal belspielhaft zu vollenden.

Es bedarf eines langsamen und vielfachen Lesens dieses in edler Georgischer
Sprache geschriebenenDichtwerks, um den hier dargelegten Sinn aufzufassen. Es

ist deswegen so schwer, weil — wie sa bei allen, die in dem Kreis der »Blätter

sür die Kunst« schreiben — auch nicht ein einziger Gedanke dort umgeht, der
uns aus unserem alltäglichenLeben vertraut ist, wie er etwa beim Lesen einer

Zeitung anklingt. Dies Buch kann von einem nicht humanistisch vorgebildeten
Leser ohne Führung nicht verstanden werden, trotzdem es in edler deutscher
Sprache ohne Fremdwörter, ohne Gelehrsamkeit geschrieben ist. Die klassische
Welt der Antike, aber auch der Renaissance, aber auch die Welt Goethes und

Schillers sind hier noch lebendig. Das Zurückzu dieser ewig gültigen Welt der

Gestalten ist das Ziel, das dieses Buch vorschreibt. Das th. Jahrhundert ist nur

als eine unwichtige Episode gesehen. Nur wer selbst im Tiefsten an dieses Zurück
glaubt, wird das Buch mit letzter Anteilnahme lesen. Der andere aber, der die

klassisch-humanistischeWelt zwar auch durchmessen hat, für den sie aber versunken
oder gar endgültig zerschlagen ist, der vermag in diesen »HeroischenMasken«
den ganzen Umfang dessen, was da versunken ist, zu erkennen und daraus zu

folgern, wieviel Kraft die neue Welt erfordern wird, um diesen heroischenMasken

entgegentreten zu können. Wer aber die klassisch-humanistischeWelt überhaupt
nicht kennt, für den ist das Buch unlesbar mit Ausnahme der letzten vier Dialoge,
die die schönstenund einsachsten des ganzen Buches sind, die schildern, wie der

Held durch den Krieg einen nach dem andern seiner Jugendfreunde und Mit-
arbeiter verliert und in dem Ertragen dieser Opfer sein Schicksal vollendet-

Klatt

I- lit sit

Frans Masereel, Mein Stundenbuch. Voltsausgabe. 165 Holz-
schnitte. Einleitung von Thomas Mann. München 1926, Kurt

Wolfs. 165 Blätter mit Abbildungen, 39 Seiten Text. Preis
geb. 3.50 M.

Frans Masereel, Die Sonne. Volksausgabe. 63 Holzschnitte
auf Tafeln. Einleitung von Carl Georg Helfe. München1926,
Kurt Wolfs. 19 Seiten Text. Preis geb. 2.50 M

Frans Masereel, Die Passion eines Menschen. Zweite Auslage.
Volksausgabe. 25 Holzschnitte. München 1927, Kurt Wolfs.
Preis geb. 3.— M.

Die einfältigeFreude am Bildbetrachten ist sicherlich ebenso allgemein wie
das Vergnügen an erzählten oder gelesenen Geschichten. Wahrscheinlichist sie
sogar älter als jenes. Jm Mittelalter stilite und kultivierte vor allem die Kirche
dieses Bedürfnis. Erst im Lause von Jahrhunderten emanzipierte sich die prosane
Kunst, die gleichwohl stets vorhanden gewesen war, und erlangte die Vorherrschast.
Während aber bei diesem Prozeß die große Kunst, vorwiegend Angelegenheit
der oberen Klassen, eine gewisse Tradition bis heute niemals ganz verlor, ver-

wilderte die volkstümliche,handwerkllche im Ih. Jahrhundert vollständig. Das
naive Schauverlangen wurde plötzlichtausendfältig und allermeist wahllos und

sinnlos befriedigt. Es entstand eine entsprechende Industrie. Die Ansichtskarte,
die illustrierte Zeitung, das Wihbiatt, der sogenannte Kunstdruck — also ein

Sammelsurium von zumeist seichten,gesühisfeligen,inhaltlosen Jmitationen »hoher
Kunst«, von Produkten geschäftstüchtiger,routinierter Zeichner und mechanischen
Wirklichkeitsabbildern wurde die »bildende« Kunst des Volkes. Macht man sich
klar, welche ungeheure, verslachende Wirkung von diesen, nach kommerziellen
Erwägungenhergestellten Erzeugnissen ausgeht, so käme man zu ziemlich trost-
losen Aussichten, wenn nicht zu beobachten wäre, daß die Photographie und seit
etlichen Jahren besonders auch der Film Anstalten machen, sich zu einer neuen
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volkstümlichenKunstform auszubilden. Jedenfalls entsteht hier etwas Neues, das

man kritischund vorurteiisfrei verfolgen soll, ohne sich irreführenzu lassen.
So wenig nämlichder Film den Roman oder das Theater ersetzt, so wenig

ist das Bild, die Zeichnung durch die Photographie überlebt; denn es handelt
sich hier um wesensungleiche, obwohl durchs gleiche Auge vermittelte Erlebnisse,
um durchaus verschiedene Gattungen·Das bedarf gar keines besonderen Beweises-
Man kann nur von einem Machtkarnpf zwischenbeiden reden. Beobachtung und

Erfahrung lehren aber, daß das gemalte Bild und die Zeichnung tatsächlicheine

ungebrochene Anziehungskraft auf das Publikum ausüben, und da erhebt sich
eben angesichts des ungeheuren Wustes die Frage, ob Kunst vorhanden ist, an-

spruchslose, unmittelbar verständlicheKunst, die zu gesunden Eriebnissen zu führen
und den Qualitätssinn — auf Kennerschaftkommt es gar nicht an —

zu entwickeln

vermag. Erfreulich sind die Tatbeständekeineswegs. Die Galerien, Ansstellungen,
Kunstzeitschriftensind für den Unausgebildeten tot. Was dort zu sehen ist, läßt ihn
kalt, spricht nicht zu ihm, denn es hat keinerlei Beziehung zu seinen lebendigen
Interessen. Die Maler malen, bis auf wenige Ausnahmen, für die Kunst, für
eine Kennerschaft, und nicht für das Volk. Dieses kommt in ein Verhältnis zu

wirklicher Biidkunst immer nur in den illustrierten Zeitschriften aktueller, humo-
ristischer,satirischer Art. Und wir wissen ja, wie wenige der Qualität des »Sim-

piizissimus« nahekommen und in welchem Flore jetzt die eiegante Magazin-
kunst steht.

Auch unter den Buchillustratoren findet man die ungekünsteltevolkstümliche
Gemeinderständlichkeitund Echtheit selten. Das illustrierte Buch, dieses vor-

zügliche Mittel direkter Kunsterziehung, wurde leider eine Angelegenheit des

Luxus. So ist der Mangel an zeitgenössischemvolkstümlichenBilderwerk wirklich
groß. Erscheinungen wie Heinrich Ziile geben allerdings Ausbiicke, aber vorläufig
ist so etwas die Ausnahme. Alles hängt davon ab, ob die Malerei und Graphik
künftig zu einem gesünderenVerhältnis zum Volke kommen.

Einen beachtenswerten Versuch in dieser Richtung macht das Werk des Jlamen
Frans Masereel. Er hat die Lebensfähigkeiteiner lange vernachlässigtenTechnik,
des mittelalterlichen Holzschnittes, aufs neue bewiesen. Aber das wäre nur ein

Experiment Er hat unsere ganze gegenwärtigeWelt nach Erscheinung und Sinn

in Schwarz und Weiß festgehalten. lind er hat sie, jene Technik auf einem

winzigen Format noch vereinfachend, in einer Weise gestaltet, welche die meisten
nicht nur unmittelbar verstehen, sondern sich auch zu Herzen nehmen müssen.

Das Besondere der Holzschnitte Masereels besteht darin, daß sie die Phantasie
in einer ungewöhnlichenStärke anregen. Seine Bildkomposition hat dieses mit
der mittelalterlichen und auch mit der kindlichengemein, daß sie beschaulichdurch-
wandert sein will. Wir schreiten von einem der Dinge, die in primitiver Drastik,
in shmbolhafter Vereinfachung vorgestellt werden, zum andern. Eigentlich ist das

Betrachten eines solchen Bildes ein minutenlanges »Auslesen« dessen, was das

Bild »erzählt«,wobei sich mit den ZeichenVorstellung und bereichernde Phantasie
genau so verbinden wie sonst mit dem gedruckten Wort und Satz. In solcher
Art treffen wir in den Holzschnitten unser ganzes Heute an: unsere Stuben,
Häuser, Straßen, Fabrikem Kirchen, Spelunken, Flüsse, Felder, Meere, die auf-
gewühlte Stadt und das friedliche Land, die Stätten der Habsucht und der

Armut, des Lasters und der Arbeit und der Freude. Mit rücksichtsloserOffenheit
wird der Tatbestand der menschlichenGesellschaft geschildert. Lust und Leid wird

sichtbar, die das einzelne Herz in diesem widerspruchsvollen Gefüge erleidet. Und

zwar liegt eben dies und nicht die nur gegenständlicheDarstellung in der höheren
Absicht des Künstlers.

Darum gab er jeder Holzschnittfolgeeine feste menschlicheFigur mit, einen

Helden· Durch ihn, der in jedem Bild immer wieder auftaucht, erhält die ganze
Serie erst den innigen Zusammenhang. Die Fülle der Eindrücke zieht nun nicht
kaleidoskopischdurch die Augen des Betrachters, sie ist geordnet, sie erhält Sinn
und Deutung im Verlauf eines menschlichenGeschickes. Es sind wirklich Bilder-

erzählungen,Bilderromane. lind jedes Blatt ist ein Kapitel, eine Episode, ein

Gesang. Jn »Mein Stundenbuch« ist der Held ein junger Mann, der Maler-

Dichter selbst, aber ebensogut ein unbefangener, herzlicher, freimütiger,hilfs-
bereiter, liebevoller Jedermann, der durch die moderne Welt vagabundiert. Be-

zogen auf diese Figur, erhalten nun die Bilder auch einen viel stärkerenund
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bestimmteren Gehalt. Die Figur verleiht ihnen erst den direkten menschlichen
Ausdruck. Nun sprechen sie von Stimmung, Begeisterung, Laune, Hingebung,
Übermut und Tollheit, von Ekel, Mitleid, Abscheu, Betrübnis, Trauer, von Vor-

wurf, Empörung, Anklage, Forderung, Aufforderung. Das heißt, eine Welt ist
nicht nur vom Maler geschaut, es ist ihr auch geantwortet von einem ehrlichen,
ungenierten, leidenschaftlichen Dichter, — geantwortet mit dem Herzen. Man

spürt in all den Situationen eine- große menschlicheGüte und Sehnsucht, eine

bedenkenlose, iiebespendende und liebesuchendeKameradschaft, beileibe aber keine
ideelle Verbissenheit oder engherzige Moral. Der Held ist kein programmatischer
Revolutionär, aber er ist Nevolutionär aus Herzensgüte.Er verfolgt keine Tendenz
außer der Absicht, Menschlichkeit von den Menschen zu fordern und vor ihnen
zu behaupten.

Auf eine visionäreWeise behandelt Masereei dasselbe Motiv in dem zweiten
Buche »Die Sonne«. Hier ist die Leitfigur das bessere Ich des Dichters, das

ihn im Schlafe verläßt, seinem Drang nach den Idealen zu folgen. Es macht
zahllose Anstrengungen, das Licht,. die wirkliche Sonne zu erreichen, und erleidet
unter dem Gelächter, dem Hohn, der Behinderung der Menge ebensoviel Ab-

stürze. Im Bilde eines Mannes, der das Unerreichbare zu erreichen versucht, der

notwendig erfolglos bleiben muß, hat hier der Dichter das Beste im Menschen
erkannt. Das will er sagen, wenn er den imaginärenHelden dieser Folge, nach
mancherlei Verirrungen und Verlockungen durch falsche Lichter, die rechte Sonne,
die ihm vom Anfang an vorleuchtete, immer wieder erkennen und ihr mit allen

Mitteln nachstreben, -laufen, -steigen, -fliegen läßt, bis er flammend zu Boden —

in die Brust des erwachenden Dichters zurückstürzt.
Eine Einschränkunggegen die beiden Bücher muß freilich gemacht werden.

So populär im besten Sinne auch die einzelnen Bilder sich darstellen, die

Wesensart der beiden Hauptfiguren, ihre Ungebundenheit, Beweglichkeit,Schwere-
losigkeit ist vom Thpus des Künstlers; den arbeitsgebundenen Menschen spricht
aber das Kapriziöse — mit Recht — weniger an· Überdies muß die Ausleihe
beachten, daß Masereei erotische Dinge mit einer Freiheit behandelt, die bei uns

nicht alltäglichist und also in gewissen LeserkreisenAnstoß erregen könnte.

Aufgelöst ist der Zwiespalt zwischen innerer Haltung und Technik eigentlich
nur in dem dritten Werke »Die Passion eines Menschen«. Diese 25 Holz-
schnitte, etwas größer im Format, erzählenmit tiefem Ernst die Geschlcheeines

belgischenArbeiters, wie der unehelich Geborene, in der Jugend verwahrlost, aus

Not Mundraub begeht, die Erziehungsanstalt veriassend Arbeit annimmt, bedroht
wird von Alkohol und Laster, aber die innere Besinnung behält, die liebende

Frau findet, als Vertreter seiner Arbeitsgenossengegen die Vertreter der Ordnung
auftritt, gefangen, verurteilt und an die Mauer gestellt wird. Bei diesem Buch
kann man also wirklich von einer allgemeinen politisch-revolutionärenTendenz
sprechen. Doch ist es zugleich die eindrucksvoliste Arbeit Masereels und von

Demagogie so weit entfernt, daß seine Anschaffung noch vor den beiden andern

empfohlen werden soll.
Hoher

Naturtunde

J. Thienemann, Nossitten. Drei Jahrzehnte auf der Kurischen
Nehrung Zweite Auflage. Mit 156 Abbildungen und 6 Karten.
Neudamm 1928, J. Neumann. 326 Seiten. Preis 8.— M.

Der erste Teil des Buches beschreibt die merkwürdigeLandschaft der Kurischen
Nehrung, das unheimliche Phänomen der Wanderdüne, des Triebsandes, und

das Tierleben in dieser Landschaft, die Meer und Himmel, Wald und Ackerboden,
Wüste und Au, die heute das eine und über ein Menschenalter das andere ist.
Das Tierleben: Wie ein Fabeltier steigt der Elch durch die Büsche, Tausende
von Lachmövenwirbeln durch die Lust, Hirsch und Neh, Steinadler, Seeadler
und Uhu vervollständigendas Bild, das einen Zug ins Große hat, Storch und

Reiher fehlen nicht, dazu die Vogelzüge im Frühjahr und Herbst. Das Leben
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der
gischerei

treibenden Bevölkerung ist nicht weniger naturhaft als Landschaft
und ier.

Im zweiten Teil schildert der Verfasser die Vogelwarte Rossitten, die Vogel-
zugstraßeder KurischenNehrung und die Geheimnisse des Vogelzugs. Merk-

würdig und fast märchenhaft phantastisch mutet die Arbeit — wissenschaftliche
Arbeit! - der Vogelwarte Rossitten an, die sich bemüht, die Rätsel des Vogel-
zuges zu entschleiern. Die Erforschung des Vogelzuges, um den die Wißbegierde
mittelalterlicher Menschen groteske Legenden weben konnte, verbindet nun Länder

und Völker der Erde zu gemeinsamer Arbeit.

Lebendig tritt auch die PersönlichkeitThienemanns aus dem Buche hervor.
Ein tief empfindender und scharf beobachtender Naturfreund, dabei ein behäbiger
Lebenskiinstler im Alltag, paßt er nicht übel zu allen in seinem Buche geschilderten
Merkwürdigkeiten.

Die Abbildungen sind durchweg interessant, zum Teil wunderschön.Das Buch
ist für ieden Naturfreund eine herzerquickende Lektiire und auch fiir reifere
Iugendliche geeignet.

Lampa

Friedrich von Lucanus, Naturdenkmäler aus der deutschenVogel-
welt. Mit 37 Kunstdrucktafeln. Berlin-Lichterfelde o. I» Hugo
Bermiihler. 144 Seiten. Preis 2.50 M. (Naturschutzbücherei).

Nach einem EinleitungskapiteL das einige in den letzten Jahrhunderten von

dem Menschen ausgerottete Vogelarten beschreibt, folgen Lebensbilder und höchst
anregende Schilderungen der Eigenart sener gefährdeten Vögel Deutschlands,
die schon unter Naturschutz stehen oder gestellt werden sollten. Es ist eine Auf-
gabe der Volkskultur, also der Volksbildung, die Bestrebungen nach Erhaltung
der heimatlichen Natur zu pflegen und zu fördern: das vorliegende, mit sehr
schönenAbbildungen ausgestattete, treffliche-Buch ist daher allen Volksbiichereien
warm zu empfehlen.

Lampa

Carl R. Hennicke, Taschenbuch der einheimischenVögel. Vierte

Auflage. Mit 2 schwarzen und 31 Tafeln in Farbendruck mit

148 Abbildungen sowie 21 Abbildungen im Text. Eßlingen1926,
F. Schreiber. 181 Seiten. Preis geb. 3.75 M.

Ein gutes Bestimmungsbuch, das dem Vogelfreund hilft, die einheimischen
Vögel nach Aussehen, Lockruf,Gesang, Nestbau und Brutpflege zu erkennen. Die

zahlreichen Abbildungen sind nicht sehr schön,aber immer so charakteristisch, daß
sie ihren Zweck erfüllen. Der Verfasser tritt mit Wärme fär den Schutz der

Vögel, auch der »schädlichen«,ein, was sowohl vom Standpunkt der Kultur als

auch dem des Naturschutzes das allein Richtige ist.
Lampa

E. Luh, Der Pfahlbauer. Ein Lebensbild aus der Tierwelt. Mit
vielen Abbildungen. Leipzig 1926, Dr. Werner Klinkhardt.
132 Seiten. Preis 3.60 M.

Tiergeschichtenaus Moor, Busch und Wald, das Vogelleben und insbesondere
den Teichrohrsängerschildernd. Aus der Darstellung spricht Naturfreude und

starker Natursinn, der Stil ist mehr als nötig poetisch verbrämt. Eingeleitet wird
das Buch durch ein Bild aus der Urzeit des Menschen, abgeschlossendurch eine

Zukunftsphantasie,die ein greuliches Bild einer technischvoll ausgeniihten Natur
und des dazugehörigenMenschenentwirft. Die Abbildungen sind sehr gut. Für
Leser, die am Tierleben Freude haben.

Lampa
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Hubert Schonger, Auf Jslands Vogelbergen. Mit 106 Abbil-

dungen und einer Karte. Herausgegeben von der staatlichen
Stelle fiir Naturdentmalpflege in Preußen. Neudamm 1927,

I. Neumann. 127 Seiten. Preis 4.— M.

Diese Darstellung Jslands erweckt Sehnsucht nach dem Zauber seiner ur-

sprünglichenNatur, seiner naturhaften nordischenMenschen und seiner Vogelwelt,
die wie ein Wunder aus längst vergangenen Zeiten anmutet. Die vorzüglichen
Abbildungen geben einen guten Begriff von der märchenhaftenSchönheit einer

merkwürdigen Landschaft und einer — wie lange noch! —- wunderbar reichen
Tierwelt. Lampa

Kurt Floericke, Aussterbende Tiere. Biber, Nerz, Luchs, Uhu.
6.—8. Auflage. Mit 17 Abbildungen. Stuttgart 1927, Franckh-
fche Berlagshandlung 77 Seiten. Preis 1.25 M.

Befchreibt Vorkommen, Lebensweise, Nutzen und Schaden der irn Titel auf-
geführten Tiere, die wohl nur in Naturschuhgebieten großen Stils vor dem

endlichen Aussterben bewahrt werden können. Die Schrift tritt fiir den Schutz
dieser Tiere und fiir den Naturfchuiz lm allgemeinenein. Fiir alle Leser.

Lampa

Hans Wolfgang Behm, Aussterbende Säugetiere Europas.
Mit 16 Bildtafeln. Leipzig 1927, N. Voigtländer. 30 Seiten.

Preis kart. -—.7o M. iVoigtländersVolksbiicherJ

Hans Wolfgang Behm, Aussterbende Vögel Europas. Mit
16 Bildtafeln. Leipzig 1927, R. Voigtländer. 32 Seiten. Preis
takt. —.7o M. iVoigtländersVolksbiicher.)
Der Verfasser tritt warmherzig fiir die bedrohte Tierwelt Europas ein und

ruft die Kultur an, eine untergehende Welt vor der verheerenden Zivilifation zu

schützen.Sehr gute Abbildungen. Lampa
·

Cgerton N. Young, Meine Hunde im Nordland. Stuttgart
1923, D. Gundert. 127 Seiten. Preis in Pappband 1.— M.

Das Buch erzählt von Eskimohunden, Bernhardlnern und Neufundländern,
die es dem Miffionar Young ermöglichten,seinem mähseligenBeruf unter den

nördlichftenJndianern nachzugehen.Young setzt teils in heroifchen und ernsten,
teils in heiteren Geschlchten liebevoll und dankbar feinen Hunden ein Denkmal.
Der Hund ist in den Polargegenden Arbeitstier und Lebensgefährte,sein Instinkt
findet den Weg durch die nächtliche,fturmerfiillte Winterlandfchaft, wenn der

Verstand und die Kraft des Menschen versagen. Das Buch gibt ein lebensvolles
Bild des Susammenlebens der Missionare, Jndlaner und Hunde. Lampa

Crhard Kiumpp und Kurt Floericke, Pelzbiichlein. (Die fiir den

Pelzhandel wichtigen Tiere.) Mit vielen Abbildungen. Zweite,
verbesserteAuflage. Stuttgart o. I., Franckh’fcheVerlagshandlung.
47 Seiten. Preis —.50 M.

Eine ganz einfache Beschreibung der fiir den Pelzhandel wichtigen Tiere mit

Bemerkungen iiber die Verwendung der Felle, wie z. B. für Paletots, für Halspelze,
für Muffe fiir Damen u. Ä» die wegen des steten Wechfels der Mode doch
keinen rechten Wert haben. Das lernt der fachllchJnteressierte, und wohl nur

für solche kommt das Biichlein in Betracht,. veffer in der Praxis.
L

-

ampa
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Heinrich Fonck, Unter afritanischem Großwild. Berlin o. I»
Ullstein. 133 Seiten und eine Karte. Preis —.85 M. (Wege zum

Wissen.)

Gut erzählteIagdgeschichten, recht anschaulicheNaturschilderung, einiges aus

dem Susammenleben mit Eingeborenen. Nur fiir naibe Leser, die etwas iiber

ferne Länder, insbesondere über das ehemalige Kolonialgebiet Deutschlands,
erfahren wollen.

Lampa

Konrad Guenther, Brasiliens Farbe. Blumen, Schmetterlinge,
Vögel und Käfer. Mit 4 Zeichnungen des Verfassers. Leipzig
1927, N. Voigtländer. 61 Seiten. Preis tart. —.7o M. (Voigt-
länders Volksbiicher.)

Konrad Guenther, Von sorgenden Miittern. Ameisen und Ter-
miten. Mit 15 Seichnungen des Verfassers Leipzig 1927, R.

Voigtländer. 64 Seiten. Preis tart. —.7o M. iVoigtländers
Volksbiicher.)

Abschnitte aus einem größerenWerk des Verfassers Die Ausbildung merk-

würdigerFormen, herrlicher Farben und Düfte, die Vögel, Insekten und Blumen
im Zusammenhang mit ihrer Umwelt aufweisen, wird in Beziehung gebracht
zur Lebenserhaitung und zur Fortpflanzung Ferner werden die Jnstintthandiungen,
die Ameisen, Termiten und andere Insekten ausführen, um die Aufzucht ihrer
Brut zu sichern, geschildert. Bei aller Sachlichteit fast spannend.

Lampa

August Thienemann, Das Leben im Siißwasser. Eine Cin-

fiihrung in die biologischenProbleme der Limnologie. Mit 35 Ab-

bildungen. Breslau 192"6, Ferdinand Hirt. 108 Seiten. Preis
geb. 3.50 M. (Iedermanns Bächerei.)

Das Buch stellt die pflanzlichen und tierischen Organismen des Süßwassers
im Zusammenhange mit ihren gegenwärtigenLebensbedingungen und der Ver-

gangenheit derselben dar, so daß die Abhängigkeitihrer äußeren Form bon den

physikalischen’und chemischenEigenschaften ihres Lebenselementes sichtbar wird.

Die Beschreibung der in den verschiedenenGewässern,fließenden,rasch strömenden,
stehenden, faulenden, auftretenden Lebewesen ist klar Und durch schöneAbbildungen
berdeutlicht. Leider verwendet der Verfasser im Übermaßdie wissenschaftlichen
Fachausdriicke, ohne die Sugehörigteitder Schrift zur »Jedermanns Bücherei«
zu bedenken. Infolgedessen kommt sie nur fiir Leser in Betracht, die in der bio-

logischen Terminologie halbwegs bewandert sind.
Lampa

I. Wiese, Das Meer, seine Bewohner und seine weltwirtschaftliche
Bedeutung. Berlin o. I» llllstein. 169 Seiten. Preis —.85 M.

iWege zum Wissen.)

Der erste Abschnitt, die Meeresräume, gibt eine kurze Einführung in die

Ozeanographie,der zweite schildert in tnappster Weise die Tierwelt des Meeres,
der dritte, das Meer in der Volkswirtschaft, gibt eine kurze, zusammenfasfende
Darstellung der Bedeutung und der Beziehungen des Meeres in der Welt-

wirtschaft. Zur ersten Orientierung iiber den Gegenstand geeignet.
Lampa
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Otto Lutz, Zwischen zwei Weltmeeren. Natur- und Lebensbilder
aus Mittelamerika. Berlin o. I» Ullstein. 138 Seiten. Preis
—.85 M. iWege zum Wissen.)

» Interessante Wanderungen und Fahrten durch Urwald, Sumpf und See.
Uber das Leben der Eingeborenen, über die Tier- und Pflanzenwelt wird im

Vorübergehen mancherlei berichtet. Die Abschweifungen in das Gebiet der

Theorie sind oberflächlichund unzulänglich,zuweilen unrichtig. Nicht fiir jugend-
liche Leser.

Lampa

Adolf Wagner, Die Vernunft der Pflanze. Mit 65 Abbildungen.
Dresden 1924, Carl Neißner. 270 Seiten. Preis 5.50 M.

Die Biologie ist die Lehre von den Lebensvorgängen und von der Gesetz-
mäßigkeitihres Ablaufes. Die Erforschung des Lebens der Pflanze, ihrer Wahr-
nehmung von äußeren Reizen, des Vorganges der Befruchtung und Vererbung
im Pflanzenreich hat eine eigenartige Übereinstimmungmit den entsprechenden
Erscheinungenim Tierreich ergeben. Die mechanistischeNaturbetrachtung hat in

dieser libereinstimmung ein Stück des Entwicklungsweges erblickt, der von den

einfacheren Organismen zu den zusammengesehterenfährt, und hat gehofft, daß
der Fortschritt der Wissenschaftalle Phasen der Vergangenheit bis zum Ursprung
des Lebens werde entschleiern können. Die Naturwissenschaft von heute ist nicht
mehr so hoffnungsfreudig. Die verbesserten Mikroskope zeigen wunderbare Vor-

gänge sdes organischen Geschehens, aber die Zahl der unbeantwortbaren Fragen,
der unlösbaren Probleme nimmt nicht ab, sondern zu. Ein großer Teil der

Naturforscher lehnt es ab, sich mit solchen Fragen, die in das Gebiet des

Metaphysischenhinüberreichen,zu befassen.
Wagner gehört nicht zu diesen Forschern. Er sucht in dem gesamten Natur-

geschehen den großen, gemeinsamen Grundzug. Ihm scheint es, daß ein bewußter
Wille zum Leben die ganze Natur durchzieht und ein bewußtes Lebensgesiihl die

gesamte organischeWelt durchdringt. Dies sucht er in seinem engeren Fachgebiet,
der Botanik, zu erweisen. In dem geheimnisvollenVorgang der Pflanzenkeimung,
in der Befruchtung, in den Funktionen der pflanzlichen Sinnesorgane (Lichtsinn,
Tastsinn) sieht er Lebenswillen, Lebensgesiihl und eine Art Vernunstbedingtheit.
Hierdurch schließtsich fiir ihn die Kluft zwischenPflanze und Tier und Mensch.
Es ist reizvoll, den GedankengängenWagners zu folgen. Das gebotene Tat-

sachenmaterial ist, wie bei einem Gelehrten seines Nanges selbstverständlich,ein-

wandsrei. Besondere Hervorhebung verdient die schöneDarstellung des Befruch-
tungsvorganges. Das Buch, das eine das All in seiner Gesamtheit umfassende
Naturansicht vertritt, kommt nur für naturwissenschaftlichbzw. philosophisch inter-

essierte Leser in Betracht, die mit dem Gebiete der Biologie bereits vertraut sind.

Lampa

Bertrand Russelh Das ABC der Nelativitätstheorie. Übersetzt
von Kurt Grelling. Miin en 1927, Drei-Masten-Verlag.
260 Seiten. Preis 3.50 M.

Die vorliegende, siir Nichtmathematiter bestimmte Darstellung der Relativitäts-

theorie ist weitaus schwieriger als alle dem Referenten bekannten sonstigen
»gemeinverständlichen«Darstellungen dieser Theorie. Dies hängt wesentlich damit

zusammen, daß der Verfasser nicht bloß darauf ausgeht, in die Grundgedanken
und die wichtigsten Ergebnisse der Theorie einzuführen,sondern daß er sich auch
bemüht, das Weltbild zu entwersen, das vom Boden dieser Theorie aus ent-

wickelbar ist. Trotzdem wird auch dersenige Leser, dessen Interessen nicht so weit

gehen, durch das Studium dieses Buches in der Auffassung der Theorie
bedeutend vorwärtsgebtacht werden; so dürfte insbesondere die Einsicht in die

Gravitationstheorle Einsteins sowie in die Vorstellung der Endlichkeit der Welt

durch die NussellschenDarlegungen auch bei solchen Lesern noch vertieft werden,
die durch die besten Darstellungen anderer Autoren, etwa durch Thirrings »Idee
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der Relativitätstheorie« (Verlag Springer, Berlin) schon in diese Kapitel der

Theorie eingeweiht sind.
Nussell fußt auf der bedeutenden systematischenDarstellung der Relativitäts-

theorie, die A. S. Cddington in seinem Werke ,,The Mathematical Theory of

Relativity« gegeben hat. Wer beide Autoren kennt, versteht dies aus ihrer
geistigen Verwandtschaft in erkenntnistheoretischen Dingen. Natürlich hat Russell
sehr viel aus Clgenem hinzugetan, und dies gehört für den Leser, der von der

Neiativitätstheorle schon etwas weiß, zu den fesselndstenTeilen des Werkes.
Man findet hier ganz überraschendePerspektiven, so über den Zusammenhang
zwischenPhysik und Politik oder über den Zusammenhang zwischender erkenntnls-

theoretischen Cinstellung der vorrelativistischen Physik und dem bisherigen Ent-

wicklungsgang der Menschheit in der Richtung auf Technik und Industrie.
Das Buch kommt sowohl für physikalischals auch für philosophischinteressierte

Leser und ganz besonders für solche in Betracht, die sowohl physikalischais auch
philosophisch interessiert sind. Der Titel wird manchen Leser verlocken, das Werk
als ein Clementarbuch der Relativitätstheorie anzusehen und ais solches zu

verlangen; der Bibliothekar wird nach den gegebenen Ausführungen einem

derartigen Mißverständnis entgegenwirken müssen und das· Buch nur solchen
Lesern ausfolgen, die mit den Vorstellungen und Grundiehren der Relativitäts-

theorie bereits vertraut sind. Lampa

Paul Deegener, Der Tag ist mein. Wanderungen mit einem

Naturfreunde. Jena 1927, Gustav Fischer. 421 Seiten. Preis
16.— M.

Der Verfasser beschreibt Ausflüge mit Studenten und Volkshochschülernin
die nähere und weitere Umgebung von Berlin sowie eine Alpenwanderung. Sein

Buch wendet sich also an Leser von bestimmter Cinstellung, deren Kreis noch
dadurch eingeschränktwird, daß es nicht unbeträchtiichenaturwissenschaftlicheund

biologische Kenntnisse vorausseizb Ein ganz besonderer Wert des ausgezeichneten
Werkes liegt jedoch darin, daß es geradezu ein Muster dafür ist, wie ein Aus-

fiugsleiter, mag er nun Schüler, Studenten oder Volkshochschülerführen, vor-

gehen soli, um seine Zwecke zu erreichen. Die Schilderungen von Tier- und

Pslanzenwelt sind von seltener Eindringlichkelt, des Verfassers Art und Weise,
Beobachtungen aus der lebendigen Natur darzustellen, lassen den Leser reizvoile
Eindrücke und Stimmungen miterleben.

Etwas schrullenhaft mutet der Abscheu des Verfassers vor Büchern und

«Wissenschaft«(womit die wissenschaftlicheTheorie gemeint ist) an. Er schreibt
ja doch selber Bücher und treibt selber Wissenschaft. Bloßes Sammeln und

Beobachten in der Natur ergäbe nur einen unendlichen Haufen von Tatsachen.
Diese müssendurch gedanklicheÜberlegungengesichtet, geordnet und miteinander
verbunden werden. Das geht nicht ohne Theoriel lind das muß auch gesagt
werden, insbesondere dann, wenn die Vergänglichkeit und der Charakter der

Vorläufigkeitund Nichtabgeschlossenheit,der ieder Theorie naturnotwendigerweise
anhaftet, zum Anlaß genommen wird, um gegen die Uberschähungder Theorie
anzukämpfen.Im übrigenunterläßt es der Verfasser nicht, die Beziehung zwischen
der praktischenRaturerkundung und der theoretischenDurchleuchtung durchzuführen.
Warum verübelt er anderen das gleiche mit bitterem Groll? Daß er diesen Teil
der Aufgabe mit besonderer Anmut durchzuführenversteht, ist ein Vorzug, der
aber nicht für die Überfiüssigkeitdieser Aufgabe Zeugnis ablegt! Sonderbar

berührt auch des Verfassers Verachtung der entseelten Großstadtmenschen,denen

die Natur nicht mehr bieten kann als die Befriedigung des physischenLust-
hungers. Er, der ein Meister darin ist, seinen Wandergenossen die Augen für die

Natur zu öffnen- müßte Mitleid fühlen statt Verachtung. Von Herzen aber

können wir sa sagen zu dem prinzipiellen Standpunkt des Verfassers: »Natu:
stellt sich dem, der ihre Tiefen zu ergründen sucht, doch anders dar als eine

gut gefettete und wohl ausgezogene Uhr, anders als ein Maschinenhaus, das gar

durch rein chemisch-physikalischesGeschehen von selbst entstanden sein soll. Lassen
wir uns nicht irremachen durch solche, die alles zu wissen vorgeben«.

Das Werk ist für solcheVolksbüchereienvon besonderer Bedeutung, die mit

Volkshochschulenin nähererArbeitsbeziehung stehen. Lampa
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Zehn Jahre deutscheRepublik

Eine Bücherauswahl mit Einführung und Eharakteristiken

Die Zeit der großen inneren politischen und wirtschaftlichenWirren der

Nachkriegszeit ist vorbei. Eine allgemeine Konsolidierung ist nicht zu ver-

kennen — trotz der immer noch ernsten Situation sowohl auf politischem
wie auf wirtschaftlichemGebiet. Wenn zu diesem Zeitpunkt verschiedeneneue

Bücher zur Geschichte der deutschen Revolution und der Nachtriegsjahre
erscheinen, so ist dies sicher nicht nur durch die äußerlicheTatsache der zehn-
jährigenWiederkehr des Revolutionstages bedingt, sondern wohl ebensosehr
durch die heutige politischeGesamtlage, die direkt zur Beschäftigungmit den

Ereignissen der letzten zehn Jahre herausfordert. Wir stehen im Zeichen
einer Konsolidierung, aber anderseits auch im Zeichen tiefgehender inner-

politischer Krisen. Was in der deutschen Politik setzt zur Debatte steht, ist
nicht in erster Linie der Kampf der Parteien gegeneinander, sondern der

Kampf innerhalb der Parteien, das Ringen um grundsätzlicheFragen, deren

Lösungfür die Zukunft entscheidendist. Der Fall Wirth beim Zentrum, die

Panzertreuzerfrage bei den Sozialdemokraten, der Fall Lambach bei den

Deutschnationalen sind äußere Zeichen für heftige innere Krisen in diesen
Parteien. Die zahlreichen Veröffentlichungenüber die Krisis des Parlamen-
tarismus (vgl. Hellpach), über Wirtschaftsdemokratie lin den Gewerkschaften),
über Außenpolitit— vornehmlich von geopolitischenGesichtspunkten aus1 —

sind, wie viele andere grundsätzlicheErörterungenüber deutsche Politik, be-

zeichnend für die heutige Situation. Es ist hierbei nicht zu verkennen, daß
an verschiedenenPunkten bei allen Parteirichtungen positive Kräfte an der

Arbeit sind, um Lösungenzu suchen, die zukunftsweisend sind.

Für die Institutionen, die politischeErziehungsarbeit leisten, ist es wichtig-
diese Situation zu erkennen. Der öffentlichenBücherei kommt hierbei die

Aufgabe zu, das Buchmaterial zur Verfügung zu stellen, das den Lesern der

Büchereiendie Möglichkeitgibt, sich mit den zeitbewegenden Fragen aus-

einanderzuseizem

1 Eine Liste wertvoller geopolitischerund weltpolitischerNeuerscheinungen, gewissermaßen
als Ergänzung zum Katalog »Die Welt um Deutschland«,wird in Heft s der »Hefte« ver-

öffentlichtwerden.
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Aus diesem Gesichtspunkt heraus soll im folgenden ein Überblicküber

die Schriften zur Geschichteder letzten zehn Jahre, insbesondere auch über
die Ereignisse von 1918X19,gegeben werden. Es handelt sich selbstverständlich
nicht um eine auch nur annähernderschöpfendeAufstellung, sondern es kann

im Nahmen dieses Aufsatzes nur darauf ankommen, einmal wichtige ältere
Werke wieder in Erinnerung zu bringen, dann aber vor allem einige Neu-

erfcheinungen, die größereBeachtung verdienen, anzuzeigen.

Eine große historische Darstellung der deutschen Nevolution gibt es noch nicht. Wir

besitzen auch keine schwungvolle Neportage über die Ereignisse vom November Ihrs, wie sie

John Need isehn Tage, die die Welt erschütterten)für die russischeNevolution geschrieben
hat. Zunächst sei an einige ältere Werke erinnert. Nüchternund sachlich, immer natürlich
vom sozialistischenStandpunkt aus, schildert Eduard Bernstein die Ereignisse der Jahre 1918

und 1919 in seinem 1921 erschienenen Buch »Die deutscheNevolution«. Er sucht aufzuzeigen,
wie in der Nevolution die revolutionäre und evolutionäre Nichtung vom Sozialismus mit-

einander rangen. Jm evolutionären Lager standen Blos und Noske, die beide ihre Erleb-

nisse niedergeschriebenhaben. Blos, der erste württembergischeStaatspräsident, gehörtevon

Anfang an zum rechten Flügel der sozialdemokratischenPartei. Jn seinem Buch »Von der

Monarchie zum Volksstuat« gibt er eine Darstellung der Ereignisse in Württembergwährend

seiner Staatspräsidentenzeit vom November 1918 bis Sommer theo. Hierbei ist es sein
Bestreben, seine Politik gegen zahlreiche Angriffe von links zu rechtfertigen. Jn gewissem
Sinne ist auch Noskes Buch »Von Kiel bis Kapp« eine Nechtfertigungsschrist. Noske, der

im Mittelpunkt der Ereignisse stand, weiß aber daneben viel Wissenswertes über den Lauf
der Nevolution zu berichten, nicht zum wenigsten über die ersten Anfänge in Kiel. Jn ein

späteres Stadium der revolutionären Seit führt uns Severing mit seiner Schrift »Um
bis 1920 im Wetter- und Watterwinkel«. Er berichtet über seine Erlebnisse als Neichs- und

Staatstommissar während der kritischen Seiten Ihm-then (vgl. die Besprechung in den

»Hesten« XII, Heft I). Als radikaler Sozialist stellt sich Ströbel in seiner Schrift »Die
deutsche Nevolution« vor. Er verurteilt das Verhalten der mehrheitssozialistischenFührer,
die nach seiner Meinung einen Erfolg der Nevolution verhindert haben.

Als Ergänzungzu diesen sozialistischenDarstellungen wären noch hinzuzuziehen die in

den Heften lXIL Heft I) schon erwähnten Erinnerungen des Prinzen Max, eine sehr wert-

volle Quelle für die ersten Nevolutionsereignisse, und ferner die Spectator-Briefe von Ernst
Troeltsch (1924 mit einem Geleitwort von Friedrich Meinecke im Verlag Mohr, Tübingen,
erschienen). Es handelt sich hier um eine Sammlung von politischenAufsätzen,die Troeltsch
vom November 1918 bis kurz vor seinem Tode (1922) regelmäßigim .Kunstwart« veröffent-

lichte. Er schauteund erlebte die politischen und kulturellen Probleme jener schweren Jahre
klarer und tiefer als die meisten politischenFührer. Mag auch manches subsektiv gesehen sein,
so hat Troeltsch doch, wie Meinecke in seiner Einleitung betont, in seiner Analhse der Dinge
etwas geleistet, was kein praktischerStaatsmann leisten konnte. So werden diefe Beiträge
auch dauernden Wert behalten und verdienen es, daß auch in diesem Zusammenhang ein-

dringlich auf sie hingewiesen wird-

sc

Die Mehrzahl der neu erschienenen Bücher trägt im allgemeinen einen anderen

Charakter als die bisher gewürdigten.Sie suchenrückschauenddie Ereignisseder letzten zehn
Jahre zu verstehen, um durch Beschäftigungmit dieser vergangenen Zeit die Zukunfts-
aufgaben zu begreifen. Sie referieren nicht nur, sondern nehmen auch grundsätzlichStellung.



269 BücherkundeH

Werner Freiherr von Nheinbaben, Von Dersailles zur Frei-
heit. Weg und Ziel der deutschenAußenpolitik.Hamburg 1927,

Hanseatische Verlagsanstalt. 254 Seiten. Preis 5.50 M.

Überblicküber die Entwicklung der deutschenAußenpolitikvon Dersailles bis

zum Jahre 1927, gegeben von dem volksparteilichenReichstagsabgeordneten, ehe-
maligen Staatssekretär von Rheinbabem einem intlmen Mitarbeiter Stresemanns.
Die innere Politik wird nur so weit behandelt, als ihre Kenntnis zum Verständnis
außenpolitischerVorgänge notwendig ist. Das Buch ist, soweit es bei diesem
Stoff überhauptmöglichist, objektiv und sachlichgehalten. Der Verfasser läßt
jedoch, besonders ausführlichim Schlußkapitel, seine persönlicheEinstellung ifiir
die Stresemannsche Politik) deutlich erkennen. Die Darstellung ist slott, die

Anordnung des Stoffes iibersichtlich.

Carl Bergmann, Der Weg der Neparation. Von Versailles
iiber den Dawesplan zum Ziel. Frankfurt 1926, Frankfurter
Sozietätsdruckerei.409 Seiten.

Von Versailles an war die Reparationssrage siir die deutsche Außenpolitit
die ganz entscheidende Frage; das gilt auch heute noch nach dem Abschlußdes
Dawesabkommens von 1924. Demjenigen, der sicheingehend mit der Reparations-
frage beschäftigenwill, bietet das Buch des besten deutschen Sachkenners aus
diesem Gebiet, des ehemaligen Staatssetretärs Bergmann, viel Wertvolles.

Bergmann gibt in sachlicher Weise einen Uberblick iiber die Entwicklung der

Neparationsfrage bis zum Ende des Jahres thes, vermeidet glücklichzuviel Einzel-
heiten und zeigt klar die großen Linien der Entwicklung auf. Hierbei streift er

auch alle politischen und wirtschaftlichenFragen, die mit dem Neparationsproblem
in engerer Beziehung stehen.

M. I. Bonn, Befreiungspolitik oder Beleihungspolitit? Berlin

1928, S. Fischer. 139 Seiten. Preis 3.50 M

Ein wissenschaftlicherBeitrag zum Dawesabkommen. Bonn geht nicht wie

Bergmann historisch vor, sondern untersucht die Auswirkungen des Dawesabtom-

mens. Die deutschePolitik muß, so fiihrt er aus, Befreiungspolitik sein (Befreiung
des Nheinlandes von der Besehung). Die Befreiung sollte aber nicht durch finan-
zielle Schwierigkeiten verzögert werden. Es ist nach Bonn »für das Deutsche
Reich und die deutsche Wirtschaft als Ganzes wichtig, die deutsche Neparations-
last in tragbarem Ausmaß möglichstschnell zu privatisieren, die finanzielle Kon-
trolle Deutschlands möglichstschnell zu beseitigen«.Die sehr gründlichen,in Ein-

zelheiten siihtenden Untersuchungen setzen eine gewisse Kenntnis finanzpolitischer
Probleme voraus.

Friedrich Ebert, Schriften, Auszeichnungen, Reden. Mit unver-

öfsentlichtenErinnerungen aus dem Nachlaß. Herausgegeben
von Friedrich Ebert jun. Dresden 1926, Carl Neißner. 2 Bände.
384 und 357 Seiten. Preis geb. 15.— M.

Friedrich Ebert, Kämpfe und Ziele. Mit einem Anhang: Erin-

nerungen von seinen Freunden. Dresden o. I» Earl Neiszner.
407 Seiten. Preis 7.— M.

,

Die erste Sammlung vermittelt einen starken Eindruck von der Persönlichkeit
des ersten ReichspräsidentemDie Auswahl ist trefflich gelungen. Das Wert dars
in keiner Bücherei fehlen. Fiir die Geschichtevon 1918 bis 1928 ist der zweite Band

eine bedeutsame Quelle. — Die zweite Sammlung ist als Ergänzungssammlung
zur ersten gedacht. Steht nämlich in dieser der Neichspräsident Ebert im

Vordergrund, so in sener der Sozialdemokrat Ebert. Die Sammlung »Kämpse
und Ziele« bringt vor allem Reden und Aufsälzevon Ebert sowie Beiträge iiber

Ebert aus der Bremer Zeit. Fiir kleine und mittlere Bächereienwiirde die erste
Sammlung genügen; siir größere ist auch Anschafsung der zweiten zu empfehlen.
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Graf Harrh Keßler, Walther Rathenau. Sein Leben und sein
Werk. Mit 32 Abbildungen. Berlin 1928, H. Klemm. 379 Seiten.

Preis geb. 8.— M.
Einer der nächstenFreunde Rathenaus entwirft hier ein Bild von der Gesamt-

persönlichkeitRathenaus. Eingehende Besprechungdes Werkes in einer der nächsten
Nummern der »Hefte".

Willh Hellpach, Politische Prognose für Deutschland. Berlin 1928,
S. Fischer. 517 Seiten. Preis 8.— M.
Jm ersten Teil eigentlich mehr Dlagnose und dann erst im zweiten Teil

Prognose. Es werden behandelt: das Wesen des deutschen Volkes und seiner
einzelnen Stämme, der Staat und seine Verfassung, die soziale Schichtung, die

Probleme der Außenpolitik.Der Ausgang des Buches: Der Sieger gewinnt nur

eine Episode, der Besiegte sedoch eine Epoche. Außenpolitischgesehen, ist nach
Hellpach unsere militärpolitischeOhnmacht günstig. Er ist gegen Kolonialpolitik,
aber auch gegen ein Paneuropa im Sinne Coudenhoves. Auf innerpolitischem
Gebiet übt er bei Befahung der heutian Staatsform Kritik an der heutigen
Form des Parlamentarismus. Das Buch ist glänzend geschrieben. Der einzelne
wird an manchen Punkten Einwendungen machen, wird aber immer neu angeregt.
Für politisch Jnteressierte aller Parteirichtungen wird die kritische Auseinander-

setzung mit diesem Buch Gewinn bringen. .

Probleme der Demokratie. Erste Reihe. Berlin-Grunewald1928,
Dr. Walther Rothschild. 97 Seiten. Preis 5.— M. iPolitische
Wissenschaft.Schriftenreihe der DeutschenHochschulefürPolitik
in Berlin und des Instituts für auswärtigePolitik in Hamburg,
Heft 5.)
Inhalt: Carl Schmitt, Der Begriff des Politischen; Hermann Heller,

Politische Demokratie und sozialeHomogenität; Max Hildebert Boehm, Volks-

tum und Demokratie; Ernst Michel, Die Demokratie zwischen Gesellschaft und

Volksordnung; F. Berber, Die Dezentralisation des Britischen Reiches als

Problem demokratischer Selbstverwaltung.
Die politisch ganz verschieden eingestellten Verfasser nehmen hier — seder in

seiner Methode und Sielsetzung — Stellung zum Problem der Demokratie. Die

Sammlung soll der Diskussion dienen, keinen gemeinsamen Weg auszeichnen.
Die einzelnenBeiträge sind äußerstwertvoll. — Probleme der Demokratie behandelt
ferner eingehend Heft 4 vom 17. Jahrgang (1928) der »Zeitschriftfür Politik«.

is-

Der Verlag Otto Stoilberg, Berlin, kündigt für Ende September ein großes Sammel-

wert von 500 bis 600 Seiten an, das zahlreiche Beiträge zur Geschichte von 1918 bis

1928 bringen soll. Das Werk wird mit einem Geleitwort vom ReichskanzlerMüller erscheinen.
Hermann Onrken wird einen größerenBeitrag »Zehn Jahre deutsche Geschichte«itgtg bis

1928) bringen. Aus dem Inhalt sei weiter genannt: Die Abwehr des BolschewismusiRoske);
Deutschlands innerpolitische Gestaltung (Külz); Reichswehr (Geßler); auswärtige Politik
iStresemann und Rheinbaben); Finanzpolitik (Popih); Eisenbahnwesen (Dorpmüiler); Sozial-

politik iAugust Müller); Arbeitnehmer (Leipart); Kunst und Wissenschaft (Rothacker, Ostwald,

Walzel, Schüneknann u. a.). Da bei Redaktionsschlußkein Besprechungsexempiarvorlag,
wird das Buch im nächstenHeft besprochen werden. Dasselbe gilt für die ,,Jllustrierte

Geschichte der deutschen «Revolution«, die im Internationaien Arbeiterverlag, Berlin,

von Paul Frölich,Rudolf Lindau und James Thomas herausgegeben wird. Bisher liegen

zwei Lieferungen vor, die die Geschichteder deutschen revolutionären Bewegungen bis zum

Weltkriege behandeln. Die Darstellung ist tendenziüs im kommunistischenSinne; es wird

jedoch in geschickterWeise sehr viel gutes und wertvolles Material zur Geschichte der

sozialistischenBewegung vor dem Kriege gebracht. Eine Würdigung kann erst dann stattfinden,
wenn das gesamte Werk vorliegt. Dr. Peter Langendorf
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Kleine Mitteilungen
Hagener Iugendbuchwoche

Im Blick auf die alljährlichzu Weihnachten veranstalteten Buchausstellungen bringen
wir diesen Bericht, der noch einmal eine Zusammenfassung der wichtigsten Gesichtspunkte

enthält. Siehe dazu auch den ausführlichenBericht iiber die Kölner Iugendbuchwoche im

XI. Band 1927, Seite 167.
«

D. S-

Von der staatlichen Beratungsstelle fiir das öffentlicheBächereiwesen
in der Provinz Westfalen wurde in der Woche vom 27. November bis ein-

schließlich4. Dezember r927 eine Jugendbuchwoche in Hagen iWestfalem
veranstaltet, die den Zweck hatte, in Form einer Ausstellung ausgewählter
schönerund gediegener Kinder- und Iugendbiicher den Weihnachtskäufern
einen anschaulichenRat zu geben und den volkserzieherischTätigen der Provinz
(Volksbibliothekaren,Jugendpflegern usw.) ein Beispiel solcherVeranstaltungen.
Die Stadt Hagen beteiligte sich durch Gewährung einer finanziellenBeihilfe
sowiedurch Bereitstellung und Herrichtung des Naumes

Fiir die AusführungdiesesPlanes waren folgendeGesichtspunktemaßgebend-
1. Rein volkspädagogisch-bibliothekarifche Erarbeitung des Aus-

stellun gsbestan des auf Grund von langjährigenAusleiheerfahrungen,Jugend-

schriftenverzeichnissen,Jugendkatalogen anderer Bächereien,Befragungen von

Lehrer-Bibliothekaren. Von einer Mitwirkung des Buchhandels wurde av-

gesehen, da vielfacheErfahrungen lehren, daß dadurch eine sachlich und wert-

haft völlig zureichende Bestandszusammenstellungerschwert wird. Selbst
wenn man sich die Prüfung der vom Buchhandel iibersandten Ausstellungs-
schriften vorbehält,wie es zumeist geschieht,so ist das doch praktischwertlos;

der sichtende Bibliothekar ist vor der plötzlichhereinbrechenden Bächerflut
machtlos. Die Folge ist, daß der Bestand unübersehbarund verwirrend fiir
das Publikum wird, sachlichläckenhaftbleibt und Wertminderes sichin großem

Umfange einschleicht.
·

2. Eine engbegrenzte Auswahl. Ausgewähltwurden 550 Bände, davon

zirka 100 billige Serienschriften. Es war die Bächereierfahrungdabei maßgebend,

daß ein dargebotener Bestand um so stärkerfuggestiv wirkt, je begrenzter er ist.
s. Es sollte die gesamte Literatur fiir Kindheit und Jugend vom 4. bis

zum I7. Lebensjahre in wesenhaften Beispielen dargeboten werden; genaueste
sachlicheCrarbeitung war dadurch geboten.

4. Von einer Betonung und Herausstellung weltanschaulicherund politischer
Gegensätzewurde prinzipiell abgesehen.

s. Die Ausstellung hatte den Hauptzweck, das Publikum zum richtigen
Einkauf von literarischen Weihnachtsgeschenken anzuregen. Sie war des-

halb auf das schöne, zum Kauf anreizende Buch eingestellt, nicht·in erster
Linie auf das billige Buch, das immerhin zahlreich genug vertreten war.

Hätte es sich bei dieser Ausstellung darum gehandelt, mehr im Sinne der
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positiven Schundliteraturbekämpfungzu wirken, so wäre naturgemäßden

billigen Buchserien ein breiterer Raum eingeräumtworden.

6. Ein direkter Verkauf war mit der Ausstellung nicht verbunden. Auch
das führt zu Unzuträglichkeitenund hätte nur mit Unterstützungdes Buch-
handels ausgeführt werden können. Um dem Publikum das Bestellen der

Bücher zu erleichtern, wurde ein numeriertes Verzeichnis der ausgestellten
Kinder- und Jugendbüchergedrucktund an jeden Besucher kostenlos verteilt.

Die Buchhandlungen nahmen einfach Rummerbestellungen entgegen. Dieses
Bücherverzeichniswurde zugleich in 400 Exemplaren an die in Frage
kommenden Stellen der Provinz versandt. Ein Beispiel, wie wirkungsvoll

Buchhandel und Büchereizusammenarbeiten können, ohne daß die volks-

tümlicheBüchereidie ihr wesentlichen Forderungen ausgibt!
7. Der Besuch der Ausstellung sollte für das Publikum völlig kosten-

los sein.
sk

Als Ausstellungsraum wurde der neue Lesesaal der Stadtbücherei,der

sür solchen Zweck außerordentlichgeeignet war, hergerichtet. Die Bücher
wurden aus zu diesem Zweckebesonders konstruiertenAusstellungstischenauf-
gelegt und ausgestellt. Der Raum wurde in sehr anheimelnder Weise künst-
lerischgeschmücktund beleuchtet. Die Bücherwurden übersichtlichin folgenden
Gruppenangeordnet, die durch besondere an den Tischen angebrachte Schilder
kenntlichgemacht waren: Kinderbücher: BilderbücherXMärchenund Sagen X

ErzählungenXSchwänkeund lustige Reime XSpielen und Basteln; Jugend-
bücher: Dichtung XErzählungenund Sagen XHeitere GeschichtenXAbenteuer-

geschichtenX Aus der weiten Welt XTiergeschichtenJ Lebensbilder XHeimat
und Vaterland X Aus Ratur und TechnikX Spielen und Basteln X Leibes-

übung. Außerdemwaren noch drei besondere Tische aufgestellt, benannt:

Weihnachten XIugendbewegung X Billige Ecke. — Von einer feineren Disse-
renzierung nach Altersstufen wurde abgesehen, weil dadurch die Übersichtlichkeit
der Ausstellung stark gefährdetgewesenwäre.

Rach einer umfassenden Werbung durch Einladungsschreiben,Plakate,
Transparent, Jnserate und Presseartikel wurde die Ausstellung am 26. Ro-

vember 1927 eröffnet. Zur Eröffnung waren die Regierungsbehörden,die

städtischenBehörden, die Stadtverordneten geladen worden. Sie bestand in

einer Einleitungsrede des Leiters der Beratungsstelle und Direktors der

StadtbüchereiDr. Angermann, mit anschließenderFührung. Als Vertreter

der Regierung Arnsberg war anwesend Herr Regierungsrat Dr. Sturm,
als Vertreter der Stadt Hagen Herr OberbürgermeisterFinke sowie zahlreiche
andere Geladene. — Am Nachmittag desselben Tages fand für die Schul-
behördenund die Lehrerschafteine besondere Einführungund Führung durch
die Ausstellung statt.

19
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Die Ausstellung, die von mehr als 5000 Personen besuchtwurde, hatte einen

starken Erfolg, sowohl beim Publikum, bei der Presse wie auch beim Buchhandel.
Auch fanden mehrere Führungenstatt durch den Leiter der Beratungs-

stelle und die erste Bibliothekarin der Stadtbücherei (Schulklassen, Sozial-
beamtinnen, Bibliothekarversammlung der 4. Fachbesprechungwestfälischer
Volksbibliothekare usw.).

sk

Der Erfolg der Ausstellung legt es nahe, eine solchewerdende Weihnachts-
ausstellung guter und schönerIugendschriften zu einer jedes Jahr wieder-

kehrenden Einrichtung zu machen, nicht nur in Hagen, sondern auch an

anderen Orten der Provinz, etwa in der Form der Wanderausstellung. Die

Beratungsstelie beabsichtigt, einen ausführlichenPlan auszuarbeiten, der sich
die gemachten Erfahrungen zunutze machen würde und sein Hauptaugenmerk
auf folgende drei Punkte richtenmüßte: I. eine weitere strenge Durcharbeitung
des Ausstellungsbestandesnach volkspädagogischenGesichtspunkten,2. Organi-
sation des Versandes, Z. Verbilligung. Wir glauben, daß, nur wenn Buch-
ausstellungen in dieser Weise streng nach sachlichen Gesichtspunkten durch-
gestaltet werden, die erhofften Wirkungen von ihnen ausgehen.

Dr. Rudolf Angermann

Der Leserbeirat
Von der Volkslesehalle Landeshut in Schlesien ietwa 13.000 Einwohner) geht uns

folgende Notiz zu über einen Versuch, durch einen Leserbeirat die Anteilnahme der Bevöl-

kerung an der Büchereiarbeitzu beleben und zu vertiefen. Die Schriftleitung

Für Sonntag, den Is. April, hatte die Leitung der· Landeshuter Volkslesehalle die

Führer oder Vertreter sämtlicherLandeshuter Iugendgruppen zusammengebeten. Sie wollte

sich mit ihnen über die Bedeutung der Lesehalleund die Möglichkeitenenger und fruchtbarer

Zusammenarbeitaussprechen. Zunächstwurde eine Darstellung der Entwicklung der Volks-

iesehalle gegeben. Alsdann wurde ihr heutiges Aussehen etwa folgendermaßengeschildert:
Man findet in der Dolkslesehalle Zeitungen, Zeitschriften und Bücher. Es liegen vorläufig

sieben politischeTageszeitungen aller Richtungen aus, die die Möglichkeit geben, wichtige
Ereignisse im Lichte der verschiedensten Auffassungen zu sehen und sich vom politischen

Geschehenein klares Bild zu machen· Es sind 15 Zeitschriften vorhanden mit Erzählungen,
Nomanen, künstlerischenDrurken, Besprechungen naturwissenschaftlicher,technischer, politischer
und wirtschaftlicher Fragen, Berichten aus der Jugendbewegung usw. Etwa Soo Bücher,

eine ständig wachsende Zahl, bilden den Kern der Lesehalle. Hier liegt eine ihrer Haupt-

aufgaben. Sie soll den Menschen, die zu ihr kommen, helfen, ihr lebendiges Bildungs-
streben zu befriedigen. Sie soll jedem die Möglichkeitbieten, Bücher seiner Gesinnung zu

lesen, seinen Gedanken und Taten für die Zukunft festen Unterbau zu schaffen durch
Studieren in Büchern. Hier muß auch seder die grundlegenden Schriften Andersdenkender

finden, die wichtigsten Bücher aller Wissenschaften, die bedeutungsvollsten Romane, Er-

zählungen,Kunstbücherder Weltiiteratur. Die Volkslesehalie ist also die große Zentrale, die

aus dem unermeßlichenSchrifttum der Welt die wenigen Ioo oder tooo allerwichtigsten
Bücher auswählt, sie vorzüglichordnet und so jedem einzelnen in einfachsterWeise zugänglich
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macht. Sie ist für die Gesamtheit da und schafft für sie, was der einzelne nicht schaffen
kann. Das ist ihr Wesen.· Daraus wird klar, daß sie nur dann so fruchtbar wie irgend

möglichwirken kann, wenn die Gesamtheit an ihrer Volkslesehalle mitarbeitet. Um dieses

Ziel zu erreichen, wurden folgende Vorschlägegemacht: Aus Vertretern der Iugendlichen
aller Richtungen wird ein Ausschußgebildet, der unter dem Vorsiiz des Leiters der Lese-

halle monatlich einmal zusammentritt. Er bespricht schlechthin alle Fragen, die mit der

Gestaltung der Volkslesehalle zusammenhängen.Seine Hauptaufgaben sind etwa«folgende:

Wünscheauf Neuanschaffung von Büchern, Zeitungen oder Zeitschriften vorzubringen und zu

besprechen; Mittel und Wege einer Propaganda in weitere Kreise zu finden, wobei das

Ziel nicht große Besuchsziffern, sondern die Schaffung eines festen Stammes ernsthaft
Lesender ist; Anregungen zur Katalogumgestaltung, Besprechung technischerEinzelheiten und

vieles andere. Die Arbeitsmöglichkeiteneines solchenAusschusses, der zum ersten Male die

Stimme der Allgemeinheit bei der Leitung ihrer eigenen Volkslesehallezum Ausdruck bringt,
scheinen unbegrenzt. Es erklärten dann die Vertreter der einzelnen Jugendgruppen, daß sie
mit den ausgesprochenen Gedanken völlig übereinstimmen,und damit war die Möglichkeit

zu deren Durchführunggegeben. Es entspann sichdarüber eine sehr lebhafte und eingehende
Aussprache. Dabei wurde klar, daß der geplante Lesehallenausschußnicht etwa aufzufassen
sei als eine Art parlamentarischer Vertretung aller Jugendgruppen, die dabei ihren eigenen
Interessen in erster Linie Geltung verschaffen sollten, sondern vielmehr als eine Arbeits-

gemeinschaft von jungen Leuten, die so ausgewählt sind, daß ihnen ein möglichstgroßer
Kreis von Menschen nahesteht (also ihre Gruppen), in dem und mit dem sie für die Volks-

lesehallewirken können. Ausdem Kreise der Anwesenden wurde ein vorläufigerAusschuß
gebildet und durch interessierte Herren aus dem öffentlichenLeben erweitert. Die erste
Besprechung des von allen Seiten beschicktenLesehallenausschussesfand Montag, den

Io. April, im Raume der Volkslesehalle statt. Es wurde sehr eingehend der Bestand an

Zeitungen und Zeitschriftendurchgesprochen. Dabei kam eine Fülle von Bedürfnissen und

Wünschenzum Ausdruck, auf Grund deren die Auswahl, die in kürzesterZeit in der Lese-
halle zu finden ist, folgendermaßenumgestaltet wird (hier folgen die Namen der Zeitungen).

Die Frage der Anschaffung von Kunstzeitschriften soll in der nächstenBesprechung
ihre Lösung finden. Es wurden inzwischenprobeweise bestellt: »Die Kunst«, »Kunst und

Künstler«,»Kunst für alle« und »Kunst und Dekoration«. Zum Schlusse folgte sodann eine

lebhafte Besprechung über die Neuanschaffungvon Büchern.

Tagung des Verbandes Deutscher Volksbibliothekare
Die diessährigeMitgliederversammlung findet vom 15. bis 17. Oktober in Münster i. W.

(Stadtverordneten-Silzungssaal des Rathauses1statt. Sie beginnt mit einer Sitzung am

ts. Oktober nachmittags 3 Uhr. Die Tagesordung lautet: Eröffnung; Geschäfts- und

Kassenbericht;Bericht über das Jahrbuch; SahungsänderungzVorstandswahl; Verschiedenes.
Am 16. Oktober, vormittags 9 Uhr, wird über das Thema: Katalog und Leserschaft
tdas gedruckteBücherverzeichnis)verhandelt. Referent: Hans Nicklisch-Leipzig;Korreferent:
Dr. Schuster-Berlin. Mittags 1 Uhr gemeinsames Mittagessen. Nachmittags 4 Uhu
Büchereifragen in den Grenzrnarken, insbesondere das Beratungswesen. Einzel-
referate von Dr. Waas-Saarbrücken; Dr. Schriewer-Flensburg; Dr. Schröder-Allenstein;
Dr. Thilo-Stolp; Dr. Kock-Schneidemühl;Kaisig-Gleiwitz und Dr. Schuster-Berlin ifrüher
Kattowih). Am 17. Oktober, vormittags 9 Uhr, findet eine Besichtigung der Universitäts-

bibliothek unter Führung von Herrn Bibliotheksdirektor Professor Dr. Bömer statt. An-

schließendAusflug in die nähere Umgebung.
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Jahresversammlung der PreußischenVolksbücherei-Vereinigung
Die Jahresversammlung findet am 14. und ts. Oktober d· I. in Münster i. W. statt,

mit folgender Tagesordnung:
I· Sonntag, den 14. Oktober, nachmittags 5 Uhr:
1. Vorstandsfitzung — 2. Begrüßung, nachmittags d Uhr. — s. Jahres- und Kassen-

bericht. — 4. Bericht über den Stand der Büchereiarbeit in den Beratungsstelien-Bezirken
der Regierungsbezirke Köln, Koblenz und Trier (Dr. Rudolf Reuter, Köln) — der Provinz
Westfaien (Dr. Rudolf Angermann, Hagen) — der Provinz Hannover (Dr. Fritz Heiligen-
staedt, Hannover) — der Provinz Ostpreußen(Dr· Wilhelm Schröder, Allenstein).

ll. Montag, den 15. Oktober, morgens O Uhr:
«

1. Bericht über den gegenwärtigenStand der volksbibliothekarischenAusbildungsfrage:
Dr. Rudolf Reuter, Direktor der Dolksbibliotheken uudLesehallen der Stadt Köln; Heinrich
Becker, Geschäftsführerder Deutschen Zentralstelle, Leipzig. — 2. Bericht über die bisherige
Arbeit der Westdeutschen Volksbüchereischule:Fräulein Dr. Maria Steinhofs, Köln. —

3. Bericht über die bisherigen Erfahrungen der veranstalteten Fachbesprechungen zur

Schulung der nebenamtlichen Volksbibliothekare: Dr. Rudolf Angermann, Direktor der

StadtbüchereiHagen i. W. — 4. Aussprache.

Einführungslehrgängeder Deutschen Zentralstelle
Die Deutsche Zentralstelle für volkstümlichesBüchereiwefen veranstaltet vom 21. bis

27. Oktober und vom 4. bis 10. November Einführungslehrgänge.Anmeldung und nähere

Auskunft bei der Deutschen Zentralstelle für volkstümlichesBüchereiwesen,Abteilungfür
Unterricht und Fortbildung, Leipzig N 22, Richterstraße8.

Meister der Musik
Als Heft 15 der Deutschen Volksbibliographie erscheint Anfang Oktober ein Bücher-

verzeichnis-,,Meisterder Musik«. Es ist dies eine Zusammenstellung der wichtigsten Literatur

über die großen deutschenMusiker der Vergangenheit: Schütz,Bach, Händel, Gluck, Hahdn,

Mozart, Beethoven, Weber, Schubert. Schumann, Wagner, Brahms, Bruckner, Reger. Die

Bücher sind sämtlichcharakterisiert. Bearbeitet ist das Verzeichnis von Dr. Konrad Ameln,

Fachreferenten der StädtischenBücherhallenzu Leipzig und Herausgeber der »Singgemeinde«.

In der nächstenRummer der »Hefte« werden wir über die Grundsätze, die für diesen

Katalog bestimmend waren, berichten.

Zu Schuberts 100. Todestag
Das vorstehend angekündigteBücherverzeichnis»Meister der Musik« enthält im Ab-

schnitt »FranzSchubert« eine Reihe von Werken, die aus dem Schubert-Schrifttum für die

volkstümlicheBücherei in erster Linie in Betracht kommen. In der· nächstenRummer der

.Hefte« werden wir im Zusammenhang mit einem Bericht über die Arbeit an diesem

Katalog eine Auswahl auch für kleinere Büchereiengeeigneter Schubert-Literatur bringen.
Die Bücherelen,die schon seht ihre Bestände für den Schubert-Gedenktag ergänzenwollen,

seien auf den Katalog selbst verwiesen.

Dieses Heft enthält Beiträge von Dr. Rudolf Angermann, Büchereidirektorin Hagen,
Westf., Badstr. s, sowie folgenden Mitarbeitern der Städtlschen Bücherhalienzu Leipzig
und der Deutschen Zentralstelle für volkstümliches Büchereiwefen: .Dr. Weiter Hoher,
Dr. Fritz Klatt, Prerow-Darß, Dr. Walther Koch; Univ.-Prof. Dr. Anton Lampa, Wien,

Dr. Peter Langendorf, Eise Schaeffer.

Eigentümer, Herausgeber und Derlegen österreichischerBundesverlag, Wien, i., Schwarzenbergstraßes· —

Derantwortlicher Schriftlelter:-Dr. Maximilian Maher, Wien, l., Minoritenplah 5—
—

Druck der österreichischenStaatsdruckerei in Wien. 31428
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